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Für meinen geliebten Onkel Amin Z. Mir (Der Autor des Buches:40 Gesetze der Liebe- geschrieben von Amin Z. Mir)
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Wo alles begann...
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Alles begann mit der Entstehung unserer Welt. 

Vor Millionen von Jahren war die Erde voll von Geschöpfen, die aus Energie und Feuer bestanden. Sie waren als die Verborgenen bekannt, und bevor es irgendwo im Universum Menschen gab, herrschten sie auf diesem Planeten. Sie brauchten sich nicht vor Beutetieren zu verstecken, denn sie hatten die Macht, unsichtbar zu sein. Diese Verborgenen hatten Angst vor sich selbst, denn sie waren eine Spezies, die so heftig kämpfte und feindselig war, dass sie das Land und alles darin verwüsteten. 

Jahrhundertelang beobachtete Asasel, wie seine Artgenossen aus dem Feuer umherzogen, wohin sie wollten, und den unbestellten Boden der Erde mit Feuer und Schwert verwüsteten. Sie glaubten weder an Gott noch an das Jenseits und lebten ein brutales Leben, in dem sie sich gegenseitig ausplünderten und erschlugen. Ohne jeglichen Glauben, der sie an Tugendhaftigkeit bindet, betrieben sie religiöse Ketzerei und zerstörten und plünderten alles, was von Wert war. In der Tat war die Welt ein schrecklicher Ort, um darin zu leben, und ein noch schlimmeres Land, um darin umherzuziehen. 

Asasel war entschlossen, die alleinige Herrschaft über die Erde zu erlangen und das Zepter der Macht aus den Händen der korrupten Verborgenen zu reißen, die auf der Erde ihr Unwesen trieben. Er sehnte sich danach, der Erde ihre ursprüngliche Herrlichkeit und ihren Frieden zurückzugeben. Als Anführer der Verborgenen führte er weiterhin einen erbitterten Krieg gegen seinesgleichen, denn Asasel wartete schon lange auf Anerkennung. Seine lang ersehnte Hoffnung sollte sich nun erfüllen, und so kämpfte er mit Leidenschaft.

Vor langer Zeit, Millionen von Jahren vor der Erschaffung des Menschen und bevor die Welt den Menschen gehörte, wurde die Erde von einer Schöpfung aus Energie und Feuer bevölkert. Die Lebensspanne der Wesen betrug etwa fünfzigtausend Jahre, und sie lebten majestätisch auf der Erde und wetteiferten miteinander um ihre Macht und ihr Territorium. Aufgrund ihres einzigartigen Körperbaus waren sie für das bloße Auge unsichtbar und waren einfach als die Verborgenen bekannt. 

Jahrtausendelang trieben diese Verborgenen ihr Unwesen auf der Erde und verübten häufig Morde und Diebstähle. Die Luft stank nach Gewalt, und der Gestank der Sünde war allgegenwärtig, aber es gab einen unter ihnen, dem diese unzivilisierten Praktiken zuwider waren. Sein Name war Asasel, und er weigerte sich, wie seine Artgenossen zu morden und zu plündern, und blieb in die Anbetung des Herrn des Universums vertieft. 

Er ekelte sich vor seiner eigenen Art und verachtete ihre böse Natur, und er sagte sich, er wolle den einen Gott anbeten, der sie geschaffen hatte, und fromm und edel bleiben. Die Geschöpfe seiner eigenen Art waren höchst ungehobelt und unberechenbar, und oft brachen in ihrer Mitte tödliche Kämpfe aus, und sie verstrickten sich in Niedertracht. Obwohl die Verborgenen mit Feuer erschaffen wurden und für das Auge der Sterblichen im Allgemeinen unsichtbar blieben, hatten sie die Macht, bestimmte Formen anzunehmen und konnten sogar als wilde Tiere oder einzigartige Bestien verklärt ihrem täglichen Geschäft nachgehen. In diesen physischen Formen wurden die gefürchteten Schlachten ausgetragen, in denen ein Mitglied der Verborgenen ein anderes wegen eines kleinen Streits erschlug. Sie glaubten weder an Gott noch an das ewige Jenseits, das auf dieses irdische Leben folgen sollte, und so lebten die Verborgenen in Verderbnis und Zerstörung auf dieser Erde und verursachten übermäßiges Blutvergießen und nährten Wut und Groll in ihren seichten Herzen. Nur Asasel war weise, und er wusste, dass es sich nicht lohnte, für dieses Leben zu töten, und dass es auch nicht sein letztes Ziel war, ewig auf der Erde zu bleiben.  

So machte es sich Asasel zur Lebensaufgabe, Gott so inbrünstig zu verehren und anzubeten, dass es im ganzen Universum niemanden geben sollte, der seiner Gottheit mehr huldigte. Er bereiste die Erde und betete in jedem Dorf und jeder Stadt. Asasel wollte sich dem Herrn der Welten als würdig erweisen und sorgte dafür, dass kein Quadratzentimeter auf der Welt übrig blieb, auf dem er nicht sein Haupt vor seinem Gott niedergeworfen hatte.  

Es gab kein Fleckchen Erde auf diesem Planeten, auf dem sich Asasel nicht ausschließlich vor Gott verneigt hätte. Mit jedem Jahr, das verging, steigerte er seine Hingabe und wurde allmählich immer frommer. Er wollte dem Schöpfer des Himmels und der Erde beweisen, dass er ein würdiges Wesen war, im Gegensatz zu den sündigen Wesen unter den Verborgenen, die sich weiterhin in Unheil und Verbrechen ergingen. 

Schließlich begannen seine guten Taten von den Himmelsbewohnern bemerkt zu werden. Die Engel, Geschöpfe, die aus hellem Licht erschaffen wurden, bewunderten den Mut und den Eifer von Asasel und staunten über seine Unverwüstlichkeit und Frömmigkeit. 

Durch seine exzessiven Gebete erlangte Asasel auch einige seltene Privilegien: Er begann, Engel zu sehen, wenn sie den Himmel durchquerten. Bald machten einige Engel sogar auf der Erde Halt, um ihn zu begrüßen und ihre Bewunderung für seine Hingabe auszudrücken. Sie betrachteten Asasel als ein ehrenwertes Wesen unter den sonst so widerspenstigen Verborgenen. 

Die Engel, die sich am Himmel versammelten, näherten sich Asasel oft und bewunderten ihn für sein ausgezeichnetes Verhalten und gaben ihm die Hand. Einige wurden so gut mit Asasel bekannt, dass sie sich als Freunde betrachteten. 

Eines Tages machten die Engel ihren üblichen Rundgang und schlugen Asasel vor, ob er nicht in den Himmel kommen und sich ihnen bei ihren Abendgebeten und Gesprächen anschließen wolle. Asasel war hocherfreut, dies zu hören, und er bat sie um Gottes Erlaubnis. Die Engel gingen und baten Gott um Erlaubnis, gegen das Protokoll verstoßen und einen der Verborgenen in den Himmel lassen zu dürfen. 

Der Schöpfer des Universums gab seine Erlaubnis. Die Engel kehrten zurück, um Asasel die gute Nachricht zu überbringen, und sie teilten ihm mit, dass Gott mit seinen Taten der Hingabe und Frömmigkeit so zufrieden war, dass er das Privileg erhielt, den Engeln religiöse Predigten halten zu dürfen, wenn er es wünschte. Asasel war überglücklich, begleitete die Engel in den Himmel und schloss sich ihnen bei ihren Nachmittagspredigten an. Mehrere Tage lang hielt er ihnen feurige Reden über die Herrlichkeit und Barmherzigkeit Gottes und bat die Engel, ihm dabei zu helfen, seine Spezies auf den Pfad der Rechtschaffenheit zurückzuführen. 

Schließlich erzählte Asasel Gott, dass seine Spezies sich gegenseitig in noch nie dagewesener Weise töteten, ihr Land und ihre Frauen verwüsteten und auch ihren Schöpfer ablehnten. Deshalb bat er Gott um die Erlaubnis, eine ganze Legion von Engeln unter seinem Kommando zu haben, damit er das Unheil auf der Erde ausrotten und alle Verborgenen bestrafen konnte, die auf dem Planeten sündigten. In einer besonders schwierigen Zeit nahm Asasel Abschied von dieser Engelsherrlichkeit und setzte seine edle Mission fort. Die Engel waren seine pflichtbewussten Schüler, und sie begleiteten ihn in diesen Schlachten, in denen sie gegen die Verborgenen, die sich gegen Gott versündigt hatten, zu den Waffen griffen. Legionen von Engeln glitten über die Wälder, die mit Zehntausenden von immergrünen Bäumen übersät waren, deren Zweige ihnen fröhlich zuwinkten. 

Die Verborgenen waren für das menschliche Auge unsichtbar, weil sie aus Energie und Wärme entstanden, aber die Engel hatten die Macht, sie zu spüren. Obwohl die Verborgenen mit beliebiger Geschwindigkeit reisen konnten und eine Lebensdauer von fünfzehnhundert Jahren hatten, konnten sie den Engeln nicht entkommen. 

Nachdem Gott seinen Wunsch noch einmal gewährt hatte, stieg Asasel zusammen mit einer Legion professioneller Engel auf die Erde hinab und kämpfte zusammen mit seinen Engelsfreunden einen erbitterten Kampf. Asasels Missionen zur Rettung der Erde vor Ausschweifung und Gemetzel kosteten ihn viel Kraft, aber er hatte jede Menge Mut und kämpfte tapfer, um dem Bösen ein dauerhaftes Ende zu bereiten.  

In der Tat reagierten die Feuerwesen heftig auf Asasels Einmischung, und sie stürzten über Hügel und Berge und versuchten, die Erde mit Bränden und Stürmen zu verwüsten, aber er trotzte den Schrecken und riskierte viele Male sein Leben, um diese Flammen zu löschen. Manchmal zögerten sogar die dienenden Engel, deren Geister ihn auf die Erde begleiteten, sich in die offenkundige Gefahr zu begeben, wenn sie mit den erbärmlichen Possen der Verborgenen konfrontiert wurden, aber Asasel war keiner, der die Gefahr scheute. Er wollte unbedingt seinen Wert beweisen und stürzte sich bereitwillig in die tödlichsten Situationen.

Tausende von Verborgenen organisierten eine gemeinsame Verteidigung gegen die Engel, versammelten ihre Feuerkräfte und versuchten, Vulkane über strategisch wichtigen Orten auf der Erde zur Explosion zu bringen, in der Hoffnung, den Himmel mit vulkanischer Asche zu überfluten und die Engel daran zu hindern, Asasel bei seiner Mission zu unterstützen, die Bösen aus ihrer Mitte auszurotten. 

Asasel wusste, dass sein Leben bei der Ausführung dieser Mission in Gefahr sein könnte, aber er schöpfte Trost aus der Tatsache, dass die Engel ihn in ihren Kreisen hoch schätzen würden, sobald seine Erfolge bekannt würden, und dass diese geflügelten Engel weiterhin seine treuen Schüler sein und seine Vorlesungen mit aufmerksamer Strenge besuchen würden.

Als Scharen von Verborgenen in die Hügel ausschwärmten und sich über den unbeständigen Regionen der Erde einnisteten, versuchte Asasel, sie aufzuscheuchen, indem er Ablenkungsangriffe auf sie abwarf, aber sie verschanzten sich hinter Höhlen und Halbinseln, bis ihre Verteidigung so stark war, dass die Engel darum baten, entlassen zu werden. Asasel war von dieser Entwicklung entnervt und ging allein in ihre Verteidigungslinie, wobei er schwer verletzt wurde. Es gab jedoch Tausende von Kreaturen, die aus Feuer gemacht waren und die hartnäckig auf ihrem Posten blieben. Sie nutzten das Feuer in ihren Körpern, um die Haufen von riesigen, fleischfressenden Ameisen zu erhitzen, und trieben die Insekten aus ihren Kolonien, damit sie ausschwärmten und Asasels Vormarsch behinderten. Sobald Asasel versuchte, in ihr Versteck einzudringen, ließen sie die Ameisen auf ihn los, und er fand sich inmitten von Milliarden von Ameisen wieder, die seit Hunderten von Jahren im Winterschlaf gelegen hatten. Der heftige Anblick der summenden Insekten erschreckte Asasel, aber er war ein schneller Denker und beschwor rasch all das Feuer in seinem Körper herauf, baute einen Ring aus schützenden Barrieren um sich herum und machte sich direkt auf den Weg zu ihrer Enklave, wobei er erfolgreich Tausende von Kriminellen seiner eigenen Spezies überwältigte und einsperrte. In jeder Stadt und auf jeder Insel, die er besuchte, sorgte Asasel dafür, dass es keinen einzigen Verborgenen gab, der sich nicht seiner Herrschaft unterwarf und nicht den Unfug einstellte.  

Hunderte Male hätte Asasel beinahe seine Seele geopfert und sein eigenes Leben riskiert, um die Engel zu retten, die gegen die Verborgenen kämpften. Nach vielen Jahren der Scharmützel und Schlachten gelang es ihm schließlich, die Unruhen zu beenden, die seit Millionen von Jahren auf dem Planeten wüteten, und die Engel waren sehr stolz auf seine Leistung. In einem besonders rebellischen Jahr entfachten die Verborgenen Feuer im Kern der Erde und richteten ihre Energien auf die neu entstandenen Berge, was zu massiven Vulkanausbrüchen führte. Dies führte dazu, dass heißer Ruß und Asche aus dem Schlund der Eruption quollen und den Himmel mit einer schweren bleiernen Wolke erfüllten. Viele Monate lang bedeckte die Aschewolke den Himmel und blockierte das Sonnenlicht vollständig, sodass viele Bäume abstarben. Als die Vulkanasche den Himmel füllte, freuten sich die Verborgenen über ihren Triumph und brachen von Hand weitere Vulkane auf den Kontinenten aus. Der Mangel an Sonnenlicht führte zu einem Rückgang der globalen Temperaturen, und viele Tiere und Pflanzen welkten dahin und starben. Überall wüteten riesige Brände, während Milliarden Tonnen von Sulfataerosolen die Atmosphäre füllten und den Tieren das Atmen erschwerten. 

Asasel war sehr besorgt wegen dieses Phänomens, denn er wusste, dass der Mangel an Sonnenlicht das Ökosystem der Erde schädigen und zu Ernteausfällen führen würde. Deshalb beschloss er, in die Erde einzutauchen und die Verborgenen, die diese Verbrechen begingen, gefangen zu nehmen. Ohne Rücksicht auf seine eigene Sicherheit betrat Asasel mutig das Tal um die Vulkanausbrüche herum und watete durch das frei fließende flüssige Magma, bis er die Öffnung mit harten Steinen füllen und die Ausbreitung verlangsamen konnte. Schließlich gelang es Asasel, alle Brände zu löschen, und er machte sich auf die Jagd nach den Verborgenen, die die Brände gelegt hatten. 

Die prächtigen Schwadronen von Engeln, die Asasel bei seiner edlen Mission unterstützten, kämpften tapfer gegen die Verborgenen, die rebellierten. Innerhalb weniger Jahre wurden die Truppen der Verborgenen unterdrückt und ihre Rebellion eingedämmt. Mit Hilfe der Engel wurden die Verborgenen schmählich besiegt, und Asasel freute sich über diesen Triumph. Bald wurden alle ihre Legionen aufgelöst und zerstreut.

Diejenigen unter den Verborgenen, die für diese Plage verantwortlich waren, wurden in Höhlen und auf Inseln eingesperrt, während Asasel zu seinen Freunden im Himmel zurückkehrte und den Engeln weiterhin täglich Lektionen über Gott und den Himmel erteilte.  

Asasel gelang es, sich den Respekt der Engel so sehr zu verdienen, dass sie ihn gerne zu ihrem persönlichen Anführer machten. Dieser unerwartete Schritt kam für Asasel wie ein Schock, denn er wusste, dass diejenigen, die zu den Verborgenen gehörten, einer minderwertigen Rasse angehörten, während Engel, die mit Licht erschaffen worden waren, als eine feinere Spezies angesehen wurden, aber er akzeptierte gerne seine Position als Anführer aller Engel. 

Jeden Tag versammelte Asasel alle Engel, hielt ihnen Predigten und belehrte sie über Ethik und Moral. Er lehrte sie die Macht und Majestät Gottes und wurde ihr vertrauter Mentor. Obwohl er zu den Engeln gehörte, glaubte Asasel, er sei ihnen überlegen. Dass er nicht gesehen werden konnte, war ein einzigartiger Vorteil für Asasel und die Mitglieder seiner eigenen Rasse. Er war stolz darauf, aus Feuer erschaffen worden zu sein, und dachte, dass die Engel, die aus Licht erschaffen worden waren, ihm in Charakter und Glauben unterlegen waren. 

Die Engel marschierten in ihrer ganzen Pracht vor, mit hellen Gesichtern, die von ungetrübtem Licht strahlten. Ihre Turbane glitzerten wie Abendsterne, und wenn sie sprachen, schienen Strahlen aus sanftem Licht durch ihre Münder. Sie waren aus reinem Licht erschaffen und verfügten über eine tadellose Haltung und Anmut in ihren Bewegungen. Asasel gehörte nicht zu ihrer Rasse, aber insgeheim bewunderte er die fantastischen Engel, die im Gleichschritt marschierten und ihren Herrn verherrlichten, jeden Tag und jede Nacht. 

Asasel und Mitglieder seiner Spezies waren aus rauchlosem Feuer gemacht und hatten daher die Fähigkeit, unsichtbar zu bleiben. Er stammte von einer Spezies ab, deren Mitglieder seit Generationen unter Missbilligung lebten. Die Engel nannten sie aufgrund ihrer Eigenschaft »Verborgene«. Millionen von Jahre lang besetzten die Verborgenen jede Spalte der Erde, und Asasel erlangte mit der Zeit große Bekanntheit und wurde bald zu einem der Wächter des Portals zwischen dem untersten Himmel und der Erde ernannt. Als derzeitiges Oberhaupt der Engel hatte er die Autorität über die Pforte und die Macht über die Verborgenen und die auf der Erde lebenden Bestien. Aufgrund seines enormen Wissens hielten viele Engel Asasel für den Größten unter ihnen, und sie waren von seinen Gebeten und seiner offensichtlichen Hingabe beeindruckt. Asasel nutzte seine neu gewonnene Autorität, um das tägliche Leben der Erdenbewohner zu lenken, und kontrollierte die Mitglieder seiner eigenen Spezies, die aus Feuer gemacht waren. Wenn sie rebellierten, Unheil anrichteten und Wälder und Wiesen niederbrannten, kam er sofort mit seiner Engelsarmee herab und setzte tödliche Gewalt ein, um sie zu vertreiben oder einzusperren. Asasel war in der Tat stolz auf seinen Status und hielt sich selbst für sehr edel und mächtig.

Im Laufe der Jahre wuchsen sein Stolz und sein Selbstwertgefühl gewaltig, und er wurde in seinen Vorträgen immer leidenschaftlicher und züchtigte die Engel wegen Kleinigkeiten. Nach einiger Zeit wurde Asasel jedoch von seinen Schützlingen besessen und verbrachte oft Stunden damit, über seine Engelschüler nachzudenken, die mit Licht erschaffen worden waren. Er wollte besser sein als die aus Licht geschaffenen Geschöpfe und bemühte sich daher noch mehr, Gott zu gefallen und noch eifriger zu beten. Doch ein Gefühl der Zwietracht blieb in seinem Geist zurück, und Gott erkannte Asasels wahre Absicht. Gott wusste, dass Asasel seinen Herrn nicht aus Liebe zu seinem Schöpfer anbetete und regelmäßig Gebete sprach, sondern weil er ein heldenhafter Anführer der Engel sein wollte. Asasel wollte alle Engel übertreffen, indem er gerechte Taten vollbrachte, aber er kümmerte sich nur darum, was die hübschen Engel von ihm dachten.  

Die Luft glitzerte so glänzend wie die riesigen Sterne, und das Firmament hatte kein Ende in Sicht. In den Gewölben der himmlischen Korridore tummelten sich die Scharen von Engeln, die das Lob ihrer ewigen Gottheit sangen. Sie wussten wenig von Gottes Plan und waren noch nicht mit ihrem menschlichen Kameraden Adam bekannt. 

Die wunderschöne, mit Lichtwolken und Kristallen besetzte und mit hoch aufragenden Smaragdbergen geschmückte Anlage verlieh dem Ort eine scharlachrote und grüne Aura, und in dieser utopischen Welt lebten die Legionen der Engel weiterhin in Glückseligkeit. 
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Die Entstehung von Adam
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Als Gott seine Absicht verkündete, den ersten Menschen zu erschaffen, entsandte er die vier Erzengel auf die Erde hinab, um eine Probe jeder Art von Boden zu sammeln. Stets bereit, ihre Pflichten zu erfüllen und das Gebot ihres Schöpfers auszuführen, tauchten die Engel hinab und gingen in jedes Tal und auf jeden Hügel. Sie überflogen Moore und zogen über die Ebenen, und überall, wo sie hinkamen, sammelten die Engel eine Probe des Bodens. Engel Gabriel übertraf seine Kollegen und hätte es beinahe geschafft, etwas Erdreich von der Erde zu spalten, aber sein Kamerad, Engel Azrael, war derjenige, der es geschafft hatte, die feinste Auswahl an Lehm aus den entlegensten Regionen der Erde zu beschaffen. 

Als der Erzengel Gabriel auf der Erde gelandet war, streckte er seine Hand aus, um einige Bodenproben für die Erschaffung Adams zu sammeln, aber die Erde schrie auf: »Ich suche Zuflucht bei Gott davor, dass du meine Eigenschaften schmälerst und meinen Wohlstand zerstörst!« In der Tat fürchtete der Boden und der Staub der Erde, dass die Menschen, die aus ihrem Lehm erschaffen werden sollten, eines Tages zu gewalttätigen Sündern werden und Unheil über das Land bringen könnten, aus dem sie erschaffen wurden. 

Erzengel Gabriel war ein sehr mitfühlender Mann, der die Emotionen der Erde wahrnahm und zu Gott zurückkehrte, ohne etwas vom Boden mitzunehmen. Erzengel Gabriel kniete vor seinem Schöpfer nieder und verkündete sanftmütig: »O mein Herr! Der Boden der Erde suchte bei Dir Zuflucht vor mir, und so gab ich ihm Zuflucht.« 

Gott sandte den Engel Michael, um dieselbe Aufgabe zu erfüllen, und Michael ging bereitwillig zur Erde und begann, einige Teile des Bodens einzusammeln, aber die Erde schrie erneut zu ihm: »O erbarme dich! Ich suche Zuflucht bei Gott davor, dass du mein Eigentum zerstörst und meine Mengen verminderst!«

Engel Michael wich vor der Erde zurück und gab ihr ebenfalls Zuflucht. Er kehrte zu Gott zurück und sagte: »Mein Herr! In der Tat hatte die Erde in Deinem Namen Zuflucht gesucht, und ich hielt es für angebracht, ihr Zuflucht zu gewähren.«

Engel Azrael stand geduldig stramm, als Gott ihm befahl, auf die Erde hinabzusteigen und Proben des Bodens zu sammeln, aus dem Adam gebaut werden sollte. 

Engel Azrael verneigte sich vor seinem Schöpfer und rief: »Ich suche Zuflucht in Gott, um nicht zurückzukehren, ohne das getan zu haben, was er mir aufgetragen hat.« 

Angel Azrael eilte zur Erde und begann, in jeden Winkel der Welt zu gehen und Proben von jeder Art von Boden zu sammeln. Er sammelte Sand, Erde, Schlamm und Steine von allen Kontinenten, um sicherzustellen, dass der Boden vielfältig war. Nachdem er seine Pflicht erfüllt hatte, kehrte Azrael schnell in den Himmel zurück und übergab seine Sammlung Gott. Der geflügelte Bote Gottes flog zurück in den Himmel und übergab ihre Sammlungen dem Gott der Macht und Kraft, der sich daraufhin zurückzog. 
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Entstehung aus Lehm 
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Als Engel Azrael seine Sammlung ablegte, sagte Gott, der Allmächtige, zu ihm: »Hast du dich nicht der Erde erbarmt, als sie dich anflehte?« 

Engel Azrael antwortete sanftmütig: »Mein Herr! Ich hielt Deinen Befehl für verbindlicher als die Worte, die mir die Erde übermittelt hatte.«

In der Tat war Engel Azrael ein hingebungsvoller Engel Gottes, der bereit war, allen Befehlen, die vom Himmel kamen, zu gehorchen, und er war fest entschlossen, seine Pflicht zu erfüllen. Er hatte die Aufgabe erfüllt, genügend Bodenproben von der Erde zu sammeln, und ignorierte die Bitten der Erde, als sie ihn anflehte, nichts von ihren fruchtbaren Böden zu nehmen. 

Gott sagte zum Engel Azrael: »Du bist geeignet, die Seelen von Adams Kindern zu nehmen.« 

Von diesem Tag an wurde Engel Azrael als derjenige erklärt, der für die Tötung aller Menschen verantwortlich war, die jemals gelebt hatten. Er war der Menschheit nicht mehr als Engel Azrael bekannt, sondern wurde als Engel des Todes berühmt. Er war dazu verurteilt, die Seele der Menschen zu nehmen, die er durch das Sammeln von feinen Proben aus dem Boden der Erde miterschaffen hatte.  
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Entstehung aus Lehm

Gott befeuchtete die Erde, bis sie zu klebrigem Schlamm wurde, dessen Teile aneinander hafteten. Dann ließ er sie stehen, bis sie stinkend wurde. Dann sagte er zu den Engeln: »Ich werde einen Menschen aus Lehm erschaffen. Wenn ich ihn geformt und ihm meinen Geist eingehaucht habe, dann fallt vor ihm nieder!« (Das letzte Testament, 38:72) Nach und nach schuf Gott Adam mit seiner eigenen Hand, damit der Teufel sich nicht über ihn rühmen konnte. Er sagte: »Rühmst du dich dessen, was ich mit meiner eigenen Hand geschaffen habe, obwohl ich es nicht bin?« 

Es war an einem Freitag, als Gott Adam in der Gestalt eines Menschen schuf. Nachdem er die Gestalt angenommen hatte, blieb er vierzig Jahre lang nur ein Körper. Die Engel, die an ihm vorbeikamen, waren beunruhigt über die bizarre Gestalt dieser neuen Spezies. Sie unterdrückten ihre ursprünglichen Ängste und informierten ihren Anführer über ihre Bedenken. 

In seinem Herzen hegte Asasel die größte Angst. Er fühlte sich bedroht durch die bloße Anwesenheit dieser Tonfigur, die mit nichts und niemandem vergleichbar war, den er je gesehen hatte. In dem Wunsch, das Objekt genauer zu untersuchen, inspizierte Asasel jeden Teil des Körpers, und wenn er direkt neben der Tonfigur vorbeikam, schlug er scharf auf das harte Material und beobachtete, was geschah. Das tiefe Geräusch, das in der Gegend widerhallte, faszinierte Asasel, und er kehrte jeden Tag an dieselbe Stelle zurück, um die Tonpuppe genau zu untersuchen. Jeden Tag, bevor er seine Lektionen für die Engel vorbereitete, ging Asasel an der Puppe vorbei und schlug sie an, und er hörte das hohle Hallen. Der leblose Körper, der aus getrocknetem Ton bestand, gab ein lautes Geräusch von sich.

Asasel gehörte zu der Spezies, die mit Feuer erschaffen wurde, und als Teil seiner einzigartigen Kräfte gab Gott den Feuerwesen die Fähigkeit, die Energie ihres Feuers in einer verdichteten Masse zu konzentrieren und für das bloße Auge unsichtbar zu werden und sogar mit Lichtgeschwindigkeit von einem Punkt zum anderen zu reisen. Asasel nutzte seine Fähigkeit, um seinen schändlichen Körper zu verändern, und wurde wie der Wind, und er drang mit seinem Mund in die große Tonpuppe ein und kam auf der Rückseite wieder heraus, um festzustellen, ob sie hohl war oder nicht.

Asasel ging dann zu seiner täglichen Predigt und sprach ausführlich, um seine Engelschüler dahingehend zu beruhigen, dass sie von dieser hässlichen Puppe nichts zu befürchten hätten. Er sagte zu den Engeln: »Habt keine Angst vor diesem Ding. Es ist hohl. Wenn ich die Kontrolle über ihn habe, werde ich ihn vernichten.« 

Es heißt, dass Asasel, als er mit den Engeln an der Tonpuppe vorbeikam, sie warnte, sie sollten die neue Schöpfung, die Gott beschlossen hatte zu schaffen, nicht verehren oder respektieren. Dann sagte Asasel zu dem Engel: »Schöne Engel! Seht ihr dieses Wesen, dessengleichen ihr unter den Geschöpfen nicht gesehen habt? Wenn er euch vorgezogen wird und man euch befiehlt, ihm zu gehorchen, dann tut es nicht!« 

Die Engel antworteten sogleich: »Wir werden dem Befehl unseres Herrn gehorchen.« 

Also sagte Asasel leise zu sich selbst: »Wenn er mir vorgezogen wird, werde ich ihm nicht gehorchen. Wenn er bevorzugt wird, werde ich ihn vernichten!

Als der Engel Azrael Bodenproben von der Erde sammelte, achtete er darauf, von jeder Art eine Portion zu nehmen. Er sammelte Klumpen von roter, weißer und schwarzer Erde, mit denen Gott Adam erschuf, der als Vater der gesamten menschlichen Rasse in seinem Körper die Eigenschaften jedes künftigen Menschen in sich trug. Aus diesem Grund erschienen Adams Nachkommen im Laufe der Jahrhunderte in verschiedenen Schattierungen und Farben. 

Nachdem Gott seinen Wunsch geäußert hatte, einen Menschen aus fauligem Schlamm zu erschaffen, sprachen die Engel besorgt miteinander und fragten sich, wie ein Geschöpf aus Fleisch und Blut jemals ein rechtschaffenes Leben führen könnte. Die Erde wäre ein schrecklicher Aufenthaltsort für sie, denn es gäbe überall auf der Erde hungernde und hilflose Menschen, die weder Gott noch eine Religion kennen und sich gegenseitig ausnutzen würden, um zu überleben, mutmaßten einige der Engel. In der Tat würden die Menschen nur Ärger machen und viel Unheil anrichten. Die Engel hatten Erfahrung mit den Taten der Verborgenen, die die Erde seit vielen Jahren bewohnten. Sie hatten Blut vergossen und die Angehörigen ihrer Kameraden geschändet. Die Menschen waren dazu geneigt, dasselbe zu tun, und doch war es Gottes Wille, sie zu erschaffen.  
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Als die Zeit kam, in der er den Geist in den verhärteten Lehm einhauchen wollte, sagte Gott zu den Engeln: »Wenn ich etwas von meinem Geist in ihn einhauche, dann werft euch vor ihm nieder.« Als er ihm den Geist einhauchte und dieser in seinen Kopf eindrang, nieste Adam. 

Die Engel sagten zu Adam: »Sprich: Gelobt sei Gott.« 

So sagte Adam in fröhlicher Demut: »Gelobt sei Gott.« 

Der allmächtige Herr sagte zu Adam: »Dein Herr sei dir gnädig!«

Als das Leben in seine Augen trat, blickte Adam nach vorne und sah das Paradies. Seine Augen blitzten eifrig, als er die Früchte des Gartens sah. Als die Seele in seinen Unterleib eintrat, fühlte sich Adam sehr hungrig und sehnte sich nach Nahrung, sodass er versuchte, aufzuspringen, bevor das Leben seiner Seele seine Füße erreicht hatte, und eilte zu den Früchten des Gartens. 

Gott verschönerte den menschlichen Körper Adams mit den erlesensten Merkmalen und erfüllte den sterblichen Schoß mit Liebe und Zuneigung. Adam und seinesgleichen wurden mit den herrlichen Lehren der Barmherzigkeit und der Liebe überschüttet, und von den Untergebenen bis zu den Letzten waren alle, die zu Adams Nachkommenschaft gehörten, dazu bestimmt, einen freien und frivolen Willen zu haben.  

Mit einem einzigen Wort befahl Gott dem Staub, sich zu einem Menschen mit einem vernünftigen Gehirn und einem schlagenden Herzen zu formen, und er sagte: »Sei!« Und siehe da, er war. 

Vor den Augen der Engel und der Verborgenen wurde der erste Mensch erschaffen, und Gott nannte ihn Adam, was wörtlich »Mensch« bedeutet. 

Die Engel waren erstaunt und verblüfft über dieses Phänomen, und sie bestaunten das interessante Geschöpf, das vor ihnen stand. In den ersten Stunden der Erschaffung Adams besaß er noch keinen Brustkorb, und seine schwache Gestalt stand noch in schlaffer Spannung. Die winzige dunkle Gestalt des ersten Menschen beeindruckte sie nicht so sehr, wie sie gehofft hatten, denn selbst in ihrem geflügelten Dasein sahen die Engel imposant und elegant aus, mit ihren fließenden, anmutigen Gliedern, den scharfen und markanten Zügen, dem hellen Haar und den klaren, kristallinen Augen und der exquisiten Adlernase, die wie ein Anhänger auf ihren wohlgeformten, hellen Gesichtern stand, die in der Dunkelheit leuchteten wie der Mond um Mitternacht. Mit solch übermäßiger Schönheit und eleganter Haltung betrachteten sich die Engel verständlicherweise als fein geformte Geschöpfe, die keine menschlichen Schwächen wie Arroganz, Eitelkeit, Lust oder Bigotterie besaßen. Sie waren frei von sterblichen Makeln wie übermäßigem Haarwuchs oder dem Bedürfnis, sich zu erleichtern oder zu schwitzen. Die Engel, die ausschließlich mit der Gabe des Gehorsams und der guten Manieren ausgestattet waren, sahen in diesem Menschen, der ihnen als Adam vorgestellt wurde, keine außerweltlichen Eigenschaften. Es gab keine Spalte im Kosmos, in der die Engel nicht das Lob Gottes sangen, und sie verstanden nicht, was ein kleiner dunkler Mann wie Adam beitragen konnte.

Neugierde war ein Gefühl, das an diesem Tag alle Gemüter am Himmel durchdrang, und die Engel beeilten sich, ihren Lehrer zu rufen und ihn über das interessante Phänomen des Tages zu informieren. Es kam ja nicht jeden Tag vor, dass eine neue Spezies auf Gottes persönlichen Befehl hin vor ihnen erschaffen wurde, und so berichteten sie Asasel von Adams Existenz.

Asasel war zufrieden mit seiner einzigartigen Position, zum Anführer aller Engel gewählt worden zu sein. Seine extreme Gewissenhaftigkeit zeigte sich in seinen schroffen Umgangsformen und feurigen Reden. Es macht ihn demütig und erfreute ihn, zu wissen, dass selbst die mächtigen Erzengel, die weitaus mehr Qualitäten besaßen als er selbst, dazu bestimmt waren, ihm als seine Schüler untertan zu sein. Sicherlich gab es niemanden im Universum, der besser oder klüger sein konnte als er. Doch dieser Adam war ein seltsames Wesen, das aus Staub gemacht war. In der Tat machte Gott nie etwas ohne Grund, und Asasel fragte sich, wozu diese neueste Schöpfung bestimmt war. Er eilte zu dem Ort hinüber und beobachtete Adam aufmerksam.  

Der erste Mann war auffallend zerbrechlich, stellte Asasel fest. Seine großen, dunklen Augen strahlten vor Freundlichkeit, und sein rundes, kindliches Gesicht glühte vor Lebendigkeit. Er hatte einen dunklen Teint, war von kleiner Statur und von leichtem Körperbau, aber in Adams Blick lag ein Hauch von Demut und Mitgefühl, der dem Anführer aller Engel deutlich auffiel. Asasel fühlte sich besonders zu dem seltsamen Objekt hingezogen, das ständig pulsierte. Er ging immer wieder um die dunkle, zierliche Gestalt dieses Menschen herum und starrte durchdringend auf sein Herz. Asasel verstand nicht, was es war, aber sein Verstand ließ ihn nicht im Stich hinsichtlich dessen, was sein Zweck war. Er war sich sicher, dass Gott dieses faustgroße, pochende Objekt mit einem Meer von Emotionen und Gefühlen geschaffen hatte, und er starrte tiefer in Adams Herz, um einen Weg zu finden, seine Geheimnisse zu lesen und seine Funktionen zu verstehen. Ehrgeizig wie er war, konnte Asasel sich nicht zurückhalten und begann, sich seltsame Wege auszudenken, um in das Innere des Herzens einzudringen und herauszufinden, ob er die Macht hatte, Einfluss auf das lebenswichtigste Körperteil des Menschen auszuüben. Asasel war weder aus Licht noch aus Lehm, und er und seine Spezies der Verborgenen hatten die einzigartige Gabe, unsichtbar zu bleiben, mit Lichtgeschwindigkeit zu reisen und sogar den dunkelsten Raum zu durchdringen. Über das Herz in den menschlichen Körper einzudringen und durch den Blutkreislauf eines Menschen zu fließen, lag durchaus in seiner Macht, zumindest bildete er sich das ein. 

Gott, der allwissend und allmächtig ist, wusste jedoch, dass Asasel ernsthaft in Erwägung zog, einen Angriff auf Adams zerbrechliches und sanftes Herz zu starten, und so beschenkte er Adam mit einem Paar fein gearbeiteter Knochen, die zum Rippenkäfig wurden und einen Schutz gegen Asasel oder gleichgesinnte Kreaturen mit ihren möglichen Betrugsabsichten und ihrer Abscheu boten. Der Teufel glaubte, dass die Engel in den Menschen keine Verbündeten finden würden, die ihn in die Schranken weisen könnten, und so dachte er über neue Wege nach, den menschlichen Geist zu kontrollieren und den Lehmkörper seinem Willen zu unterwerfen.

Als Gott den Engeln mitteilte, dass er beabsichtigte, Menschen zu erschaffen, die als Vizekönige auf der Erde herrschen sollten, äußerten die untadeligen dienenden Geister ihr Erstaunen und fragten sich, warum es Geschöpfen aus Fleisch und Blut erlaubt sein sollte, frei auf der Erde zu leben, wenn sie sich doch wahrscheinlich ähnlich wie die Verborgenen verhalten und auf der Erde großes Unheil anrichten und sich gegenseitig ungerechterweise das Blut vergießen würden. Doch Gott brachte sie mit einem strengen Wort zum Schweigen: »Wahrlich, ich weiß, was ihr nicht wisst.« Gott erinnerte die Engel daran, dass nicht alle Menschen bösartig sind, und indem er sich auf sein göttliches Wissen berief, wollte er die Engel wissen lassen, dass es fromme Männer und Frauen gibt, die auf der Erde gütig leben und ein reines Leben führen, wie die Propheten und Männer mit heiligen Tugenden und jene Gemeinschaften, die sich um Gottes Gebote scharen und mit Gelübden der Keuschheit und des Gehorsams leben.
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Sehnsucht eines einsamen Herzens
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Nachdem Adam zu einem vollkommenen Menschen geformt worden war, wurde er den Engeln und ihrem Anführer Asasel vorgeführt, und sie sahen zum ersten Mal den vollständig geformten Menschen. 

Gott befahl ihnen, sich vor dem Geschöpf aus Lehm zu verneigen. Asasel machte sich nicht die Mühe, seine Empörung zu unterdrücken, als er den Befehl Gottes hörte, aber die Engel gehorchten sofort und fielen auf die Knie, drückten ihre schönen Gesichter auf die Erde und verneigten sich vor dem ersten Menschen, der existierte. Asasel jedoch schreckte zurück und weigerte sich, diesem Beispiel zu folgen. 

Adam war ein begeisterter Lerner und bildete sich in all dem Wissen fort, das Gott ihm vermittelt hatte. Doch trotz seiner akademischen Begabung trug Adam in seinem Herzen eine zärtliche Sorge und eine instinktive Neugierde. Als Gott Adam befähigte, die Namen von allem, was im Himmel und auf Erden war, zu lernen und sich ins Gedächtnis einzuprägen, sprach er und wiederholte prompt alles, was Gott ihn gelehrt hatte, und ein intensives Gemurmel der Zustimmung ging durch den Saal der Engel, die weise nickten und sich gegenseitig bestätigten, dass ihr Herr die Wahrheit gesprochen hatte und dass Adam ihnen in Bildung, Manieren, Benehmen und Verhalten überlegen war. Die Engel behandelten ihn mit großer Ehre und verehrten ihn pflichtbewusst, und in der Tat fühlte sich Adam geschmeichelt durch diese Verbindung mit geflügelten Engeln, die aussahen, als seien sie aus reinem Eis geschnitzt. Sie waren kühl und kultiviert, ihre Umgangsformen waren tadellos vornehm, als wären sie von einzigartig edler Geburt.

Adam hatte ein warmes Herz und einen noch lebendigeren Geist, ein ausgezeichnetes Gedächtnis und lernte gerne neue Sprachen und Wörter. Die Engel hielten Adam für ein angehendes Genie, aber Asasel fand nichts Einzigartiges an dem ersten Menschen, den Gott aus Erde und fauligem Schlamm geschaffen hatte.  

Adam war ein Erwachsener, aber er lächelte und lachte mit einer kindlichen Unschuld, die selbst die dem himmlischen Reich mit Vernunft und Rechtschaffenheit dienenden, stoischen Engel mit ihren Pokergesichtern liebten. Als der Befehl gegeben wurde und alle Engel sich vor ihm niederwarfen, errötete er stark. Er blickte bescheiden auf den Boden, seine langen Wimpern verdeckten seine großen dunklen Augen, und er schien nicht zu bemerken, was Asasel sagte oder tat. 

Asasel gehörte der Feuerrasse der Verborgenen an, aber er hatte es geschafft, sich den Respekt der Engel zu verdienen und ihr Anführer zu werden. Bevor er zum Satan wurde, lebte Asasel mehrere tausend Jahre lang bei den Engeln. Er lebte mit ihnen und betete mit ihnen, bis die Engel ihn als ihren Mentor und Berater respektierten und sogar vergaßen, dass er einer anderen Rasse angehörte. Als Asasel nun aber Adams dunkle Gestalt und seine Stupsnase sah, fühlte er, wie sein Herz vor Hochmut anschwoll, und er lehnte das Gebot seines Schöpfers ab und beharrte darauf, dass es sich für ihn nicht geziemte, sich vor einem Menschen niederzuwerfen, der aus Lehm gemacht war. 

Gottes Zorn kam auf Asasel herab, und er wurde für immer aus dem Himmel verbannt, während die Engel alle in Harmonie lebten und Adam in jeder erdenklichen Weise gnädig dienten. Er wurde von Gott selbst aus dem Himmel verbannt, der erklärte: »Geh hinfort, denn du bist in der Tat ein Ausgestoßener, und in der Tat wird der Fluch auf dir liegen bis zum Tag der Vergeltung.« (Das letzte Testament, 7:34)

Für Adam war das Leben im Paradies schön und angemessen, und geflügelte Engel kümmerten sich um alle seine Bedürfnisse. Adams heiteres Gemüt, seine Intelligenz und seine Freundlichkeit brachten die Engel dazu, sich mit ihm anzufreunden. Sie bemerkten, dass der erste Mensch sehr höflich und sanftmütig zu allen war und alle seine Speisen und Früchte mit ihnen teilte. Doch die Engel entschuldigten sich oft, weil sie aus kaltem Licht geschaffen waren und kein Bedürfnis nach Essen und Trinken hatten. 
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Die Engel begrüßten ihn jeden Morgen und Abend, boten ihm den Trost angenehmer Gesellschaft und zeigten ihm auf Schritt und Tritt das Licht der Freundschaft. Oh, wie sehr freute sich Adam, im Paradies des Himmels zu sein. Er saß auf Samtteppichen, die mit seidenen Tüchern und goldenen Stickereien geschmückt und beschattet waren. 

Adam war kindlich in seiner Unschuld, und sein Temperament war freundlich, wenn auch gelegentlich leidenschaftlich. Wie magisch dieses Land war, in dem er frei hüpfen und rennen konnte, lautlos von Lichtung zu Lichtung schreitend. Das Paradies war mehr als nur ein Wohnsitz. Für Adam war es ein Haus der Ruhe und ein Ort, an dem der Frieden allgegenwärtig war. 

Dort verweilte er in stiller Zurückgezogenheit und sanfter Einsamkeit, während stündlich Tausende von Tellern mit Speisen vor ihm auftauchten und stille Dämpfe von der ewig sprudelnden Quelle herüberwehten, die seinem einsamen Herzen großen Trost und Ausbrüche von Glücksgefühlen bescherten. 

Oft lief Adam verträumt zwischen den silbernen Bäumen und goldenen Sträuchern umher und spielte mit den goldgeflügelten Vögeln, die jeden Tag ein neues Lied sangen. Unverbrannt von der Sonne, unverschmutzt vom Mond, war das Paradies die ideale Heimat für ihn, das wusste er. 

Adam fühlte sich unglaublich geehrt, der Besitzer eines solch unvorstellbaren Luxus zu sein und in einer so spektakulären Villa in einem elitären Anwesen zu leben, das sich vom Rest der himmlischen Wohnstätte als die Grenze des Luxus abhob. Von allen Seiten von luxuriösen Materialien umgeben, lehnte Adam oft neben den aufgehängten silbernen Fenstern, deren Fassaden zarte goldene Schatten auf den Pavillon und den Innenhof warfen. Da keine schwebenden Kugeln das Paradies am Ende eines jeden Tages verabschiedeten, war Adam mit seinem großzügigen Leben zufrieden. 

Er brauchte keinen Schutz vor dem weichen, hellen Schatten der hitzefreien Sonne, die über ihm wie ein diamantenes Diadem glitzerte. Dies war das Paradies, wo es keinen Kummer gab und nur angenehme Erinnerungen entstehen konnten. Vergoldet mit Kupfer, reflektierten die strahlenden Lichter des Himmels auf jeder spiegelnden Oberfläche, und Ströme von duftenden Brunnen flossen aus jeder Höhe. Vollkommene Glückseligkeit und Freude lagen vor Adam, als er sich mit seidenen Gewändern, die mit Silber und Gold eingelegt waren, kleidete und von den süßen Wassern der sprudelnden Quellen trank. Säulen aus Licht und Säulen aus Gold auf Schritt und Tritt, da entfaltete Adam seine kindliche Neugier in diesem Land der Wonne.

Adam liebte jeden, dem er begegnete, und schloss mit seinen himmlischen Kameraden innige Freundschaft. Oft betrachtete er mit Staunen Asasel, der als der ausgestoßene Teufel gebrandmarkt war, und unterhielt sich ermutigend mit den Engeln. Bald freundete er sich mit diesen dienenden Geistern an, die eifrig alle Gebote Gottes befolgten und ausführten. Fröhlich rannte Adam über die weiten smaragdgrünen Wiesen und spielte mit dem diamantenbesetzten Sand, der auf den bunten Blumenbeeten lag. Es machte ihm großen Spaß, kleine Gegenstände zu basteln und kleine Figuren und Sandburgen zu erschaffen. Oh, wie glücklich und liebenswürdig er war, als er jeden Engel mit dem strahlendsten Lächeln begrüßte, das sie je gesehen hatten, denn obwohl er makellos dunkel war, schimmerten seine Zähne, wenn er vor Freude kicherte. Adam dachte oft an die Wunder seines utopischen Lebens, schaute sich um und brach in fröhliches Kichern aus, sehr zum Verdruss der Wächterengel, die sich wunderten, warum Adam ständig so überglücklich war. Sie begriffen bald, dass er von Natur aus ungemein liebenswürdig war, und in der Tat war es Adams Vorrecht, in seinem neuen Leben zu schwelgen. Aber er liebte die Gesellschaft der Engel, unterhielt sich oft mit ihnen und erzählte ihnen von den kleinen Wundern, die er in seinem Paradies gesammelt hatte. Adam versäumte es nicht, ihnen Teller mit köstlichen Speisen zu schenken, und zeigte den Engeln seine neu geschneiderten Gewänder, die glänzend wie die Sonne schimmerten. Die Euphorie, die Adam empfand, war ansteckend, und die Engel spürten unweigerlich seine Wärme, wenn er mit ihnen verkehrte. Adam war in der Tat anders als alle anderen Wesen seiner Art, denn er hatte das Herz eines Kindes und den Verstand eines fleißigen und eifrigen Schülers. Seine großen, gütigen Augen strahlten Wärme und Liebe aus, und in seinem Herzen gab es nichts als Bewunderung für seine Engelsfreunde. Von ihnen wollte Adam oft mehr über seinen Schöpfer erfahren und befragte sie endlos, wie und wann er erschaffen wurde und wie das Universum vor seiner Existenz aussah.    
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Die Frau 
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Im Gegensatz zu den Engeln war Adam aus Lehm und nährstoffreichen, irdenen Substanzen gemacht, was bedeutete, dass sein Scharfsinn und seine Nettointelligenz etwas tiefgründiger oder abgerundeter waren als die der Engel. Sein Gehirn arbeitete auf kompliziertere Weise, und er war in der Lage, bei seinen täglichen Aufgaben bemerkenswert gut multitaskingfähig zu sein. 

Die Engel, die aus kaltem Licht und Äther erschaffen wurden, waren förmliche Geschöpfe, die sich ihrer Aufgabe widmeten und nur selten von ihren Pflichten abweichen wollten und fleißig jedem Wunsch Gottes gehorchten. Als Adam in ihrer Mitte auftauchte, waren sie entsetzt, als sie seine Vorliebe sahen, und waren verwirrt, als er sich zahlreiche Spiele und Sportarten ausdachte, um mit den Engeln zu spielen. Adam war ein Mensch aus Fleisch, und da er mit menschlichen Gefühlen behaftet war, war er bald frustriert, weil er nur die Engel als Kameraden hatte, und so äußerte er seinen Wunsch gegenüber Gott im himmlischen Thron und fragte, ob es möglich sei, einen Freund zu haben. Gott schickte den Engeln eine Nachricht und teilte Adam mit, dass er eine Beschreibung oder eine Skizze eines Dings schicken könne, das er sich als Spielgefährten wünschte, woraufhin Adam sich freute und viele Monate lang fleißig arbeitete.  

In der goldenen Umarmung der Morgendämmerung des Paradieses war Adam weiterhin damit beschäftigt, die Figur zu vervollkommnen, die Gott für ihn schaffen sollte, und obwohl Adam in keiner bestimmten Kunst besonders begabt war, war er ein fleißiger Mann, der nie aufhörte zu studieren und es immer wieder versuchte. Er benutzte Tausende von Pinseln und Farben und verwarf eine Leinwand nach der anderen, während die Engel immer ungeduldiger wurden und ihn fragten, ob er mit der Entscheidung über seinen zukünftigen Freund fertig sei. Aber Adam war noch nicht fertig, denn es gab noch vieles, was er bedenken wollte, bevor er seine Bitte vortrug. Adam befahl den Engeln, Gott zu sagen, er solle diese neue Kreatur schwächer machen, mit einem weicheren Körper, damit sie ihn bekämpfen könne, und während er dieses Kunstwerk entwarf, begann der Teufel mit ihm zu korrespondieren und Adam Ratschläge zu geben, was er noch von Gott verlangen sollte, und bald begann Adam, Asasel zu bewundern und sogar zu mögen, obwohl er als Teufel bestimmt war. 

Mit jeder Faser seiner Vorstellungskraft verbrachte Adam Stunden damit, eine Figur zu malen, die seiner Meinung nach sein idealer Freund sein würde. Er machte Hunderte von Notizen und kritzelte viele Anweisungen auf die Leinwand, um sicherzustellen, dass Gott ihm keinen Spielgefährten gab, der ihm nicht gefiel. Adam sagte den Engeln, sie sollten dafür sorgen, dass Gott wisse, dass der Freund, den er malte, vorzugsweise einen Fuß kleiner sein müsse als er selbst, und dass er weniger Körpergewicht und Kraft haben müsse. Adam war intelligent genug, um zu wissen, dass sein Freund, wenn er körperlich größer wäre, ihn im Falle eines banalen Streits oder einer häuslichen Auseinandersetzung schikanieren oder schlagen könnte, also machte er eine besondere Notiz, um sicherzustellen, dass die Figur, die Gott für ihn erschaffen wird, schwächer und fair sein muss. Er sagte den Engeln auch, dass die Person ihm vom Aussehen her ähnlich sein sollte, das heißt, sie sollte die gleiche Anzahl von Gliedmaßen und einen ähnlichen Kopf haben, aber schöner, schwächer und sittsamer sein. Nach monatelangen Entwürfen vollendete Adam schließlich sein Gemälde und übergab die großäugige, weibische Figur den Engeln, die sich beeilten, sie zu ihrem Gott zu bringen, doch gerade als die Engel gehen wollten, rannte Adam ihnen hinterher, riss an der Leinwand und nahm in letzter Minute noch einige verzweifelte Änderungen vor, Er sagte den Engeln, dass die Figur, die Gott erschaffen solle, einen weichen Busen haben solle, damit er seinen Kopf ausruhen und sich entspannen könne, und er nahm die notwendigen Änderungen vor und fügte einige zusätzliche Striche in das Bild ein, und so entstand eine Vision, die aus den Fäden der Fantasie und der Pracht gewoben war, während Adam angespannt abwartete, ob seine Bitte genehmigt würde. 

Bald darauf überbrachten ihm die Engel die frohe Botschaft, dass sein Wunsch in Erfüllung gegangen war, und obwohl sie selbst sein spezielles Bild missbilligten und es eher vulgär oder unnötig fanden, da sie glaubten, dieser Freund würde Adam dazu veranlassen, sich mit unklaren Aktivitäten zu beschäftigen, gehorchten sie doch den himmlischen Befehlen und setzten alles daran, dass Adam das Geschenk erhielt, das er sich wünschte. Innerlich hofften die Engel inständig, dass Adam sich für einen Freund entschieden hatte, der den Engeln ähnlich sein würde, der sich den religiösen Pflichten widmen würde und frei von Fehlern und leichtsinnigen Bestrebungen war, aber es war nicht ihre Entscheidung, und Gott selbst hatte Adam die Vollmacht gegeben, zu tun, was er wollte, und sich zu wünschen, was er wollte.
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Einige Engel bemerkten, wie süß der Mann Adam war, während andere ihn misstrauisch beobachteten. Die Engel konnten nicht anders, als sich über das unattraktive Aussehen dieses Menschen zu ärgern, der im Gegensatz zu ihrer klaren, kristallinen Haut und ihrer schönen Figur eher dunkel und zierlich war. Adam war aus Lehm gemacht, und da er einen dunklen Teint hatte, wurde sein Name von dem Wort admah abgeleitet, was so viel wie braun oder eine bestimmte Form von Düsternis bedeutet. Er wurde auch deshalb Adam genannt, weil der Ton, aus dem er geschaffen wurde, von der Erdoberfläche stammte. 

Die Erschaffung Adams war ein Schock für die Engel und eine große Überraschung für Asasel, Oberhaupt und Lehrer aller dienenden Geister Gottes. Sie alle hatten die Nachricht von Gottes Plan gehört und wussten, dass die Existenz des Menschen im Entstehen begriffen war. Sie wussten auch, dass die Menschen wahrscheinlich schwache Geschöpfe aus zartem Fleisch sein würden, die anfällig für Sünden sein könnten, und so fragten sie: »Willst du dort einen hinstellen, der Böses tut und Blut vergießt, während wir dein Lob feiern und deine Heiligkeit preisen?« 

Gott sagte: »Wahrlich, ich weiß, was ihr nicht wisst.« Die Engel wurden darüber informiert, dass es bei der Erschaffung des Menschen viele Aspekte gab, die sie nicht verstanden. Gott wusste, dass Asasel stolz war und schließlich Gottes Befehle missachten und einer der Verstoßenen werden würde, aber die Engel wussten das nicht. Sie betrachteten Asasel als einen der ihren und sahen in ihm einen Anführer und Mentor. Sie ahnten nicht, dass Asasel, als Gott Adam in eine Lehmform formte, mit furchtbarer Wut reagieren und den Gehorsam rundheraus verweigern würde. 

Nachdem Adam die Gestalt eines Menschen angenommen hatte, lehrte Gott ihn die Namen von allem, was auf der Welt jemals existieren würde. Adam war jedoch ein süßer und gutmütiger Mann, der ein ewig pralles und jugendliches Gesicht hatte. Er sah dunkel aus und betrachtete alles um sich herum mit großen, neugierigen und schönen Augen. Er lief voller Staunen und Freude im Himmel herum. Wie sehr genoss er es, all die Fülle an Informationen zu lernen, die Gott ihm anbot. Adam umgab sich mit allen Schriften und Texten und wiederholte jede Zeile unzählige Male. Seine Augen leuchteten vor Stolz und Aufregung, während er sich jede Information einprägte. 

Adam war ein sehr fleißiger Mensch, der stundenlang sitzen blieb, um sich alles einzuprägen, und tagelang saß er an einem Ort und las jedes Wort, das sein Schöpfer ihm zu studieren auftrug. Gott hatte Adam auf wundersame Weise mit dem nötigen Wissen ausgestattet, denn kein Mensch oder Geist war jemals mit einem ausreichenden Gedächtnis ausgestattet, um so viele Dinge auswendig zu lernen. 

Adam wurden die Namen aller Engel gelehrt, die jemals erschaffen wurden, und es wurden ihm die Namen aller Männer und Frauen genannt, die bis zum Ende der Zeiten kommen sollten. Diese wundersame Belehrung erfolgte nicht spontan, und viele der grundlegenden Artikel, die Adam lernte, wurden ihm vom Erzengel Gabriel beigebracht, der Adam ermutigte, alles bis ins letzte Detail zu lernen. Adam war ein guter Schüler und konnte alle Informationen in seinem Gedächtnis behalten. 

Adam lernte sogar die Namen aller Bäume, die Herkunft aller Vögel, die Arten aller Tier-, Fisch- und Insektenfamilien, und schließlich befähigte Gott ihn, alle Sprachen zu lernen, die die Menschheit jemals sprechen sollte. So wurde Adam zum wissendsten Menschen im Universum. 

Das Letzte Testament beschreibt diese Begebenheit kurz im zweiten Kapitel: Und er lehrte Adam die Namen aller Dinge und stellte sie dann den Engeln vor und sprach: »Sagt mir die Namen dieser Dinge, wenn ihr mit Weisheit begabt seid.«

Sie (die Engel) sagten: »Gelobt seist Du! Wir haben kein anderes Wissen als das, was Du uns zu wissen gegeben hast. Du! Du bist der Wissende, der Weise.«

In der Zwischenzeit wurde Adam gesagt, er solle ins Paradies gehen und dort für immer in Freude und Ruhe leben. Wie glücklich er war! Tausende von Bäumen wogten vor ihm und boten einen wilden, reichen und wundersamen Anblick. Die Bäume mit ihren silbernen Blättern und goldenen Rinden trugen Edelsteine anstelle von Früchten und bestreuten die angenehmen Passanten mit Edelsteinen. Alles, was Adams Blick begegnete, war reichlich entzückend, und Adam blieb inmitten dieser Freude, vertieft in seine gelegentlichen Gebete und wanderte von einem Safranhügel zum anderen, ohne sich um sein Leben zu kümmern, bis er allmählich nachdenklich wurde. Adam bot den Engeln einige Früchte an und lud sie ein, mit ihm auf den Terrassen des Paradieses spazieren zu gehen. 

Die Engel, die zielstrebig über die Marmorhügel des Himmels marschierten, ärgerten sich ein wenig über Adams ständige Unterbrechungen. Sie wollten jeden Augenblick ihres Lebens der Anbetung Gottes widmen und über seine Größe meditieren. Sie fanden kaum Zeit, Adam zu unterhalten und mit ihm zu plaudern, aber Adam ließ keine Gelegenheit aus, sie zu seinen häufigen Picknicks einzuladen. Die Ruhe und Gelassenheit an diesem Ort war noch viele Stunden nach dem Zubettgehen zu spüren, und Adam schätzte jeden Augenblick in dem formellen Speisesaal, der komplett mit einem Sitzbereich im Freien und einer Cocktailbar ausgestattet war, in der alle himmlischen Säfte zur Verfügung standen. Die Pracht dieses außergewöhnlichen Ortes verblüffte Adam und machte ihn zugleich demütig. 

Adam war kein melancholisch blickender Schlemmer während der Mahlzeiten, sondern wünschte sich bei seinen leichten Abendessen Gesellschaft. Gelegentlich erklärten sich einige Engel widerwillig bereit, aus ihrem starren Zeitplan auszubrechen und sich Adam bei seinen Mahlzeiten anzuschließen, aber nachdem sie die ganze Zeit geredet und deklamiert hatten, lud Adam sie auch noch ein, mit ihm zu spielen und zu laufen, aber seine engelhaften Gefährten brachten leere Ausreden vor und verabschiedeten sich von ihm. 

Sich mitten auf den üppigen Boden setzend, dachte Adam oft darüber nach, wie angenehm anders das Leben wäre, wenn er einen Freund hätte, mit dem er seinen Luxus teilen könnte. Wenn ich doch nur einen Partner hätte, der mir Freude bereitet, dachte er, und wie alle Wünsche im Himmelreich wurde auch Adams Wunsch erhört, und Gott beschloss, ihm eine passende und schöne Partnerin zu schenken.

Es war ein angenehmer, himmlischer Nachmittag, als Adam vor lauter Traurigkeit einschlief. Schon lange hatte er sich einen Freund gewünscht, jemanden, mit dem er sein Essen teilen, mit dem er reden und Lieder singen konnte. In seiner Einsamkeit döste er ein und schlief tief und fest. Während er sich ausruhte, begann Gott mit der Erschaffung von Eva, seiner Frau. Sie wurde aus einem kleinen Teil von Adams Rippe erschaffen, der seinem Herzen am nächsten war, und als Gott Eva schuf, fühlte Adam weder Unbehagen noch Schmerz. 

Als er erwachte, saß eine wunderschöne Frau neben ihm. So schuf Gott aus einem Teil von Adams Körper ein weiteres menschliches Wesen und nannte es Eva. Dann wurde sie ihm vorgestellt, und sein gütiges Gesicht strahlte vor Freude. 

Eva war eine schöne Frau mit Haar, das über ihr Gesicht floss und ihre rosigen Wangen bedeckte. Ihre Schüchternheit verschönerte ihr strahlendes Gesicht. 

Die Engel waren in der Nähe und freuten sich, die erste Frau zu sehen, die erschaffen wurde, und sie waren gespannt auf Adams Reaktion auf diese Überraschung. 

Die Engel bemerkten, dass Adam Eva anstarrte, und sie fragten ihn: »O Adam! Weißt du, wer das ist?«

Adam antwortete bereitwillig, denn ihm waren alle Namen aller Männer und Frauen bekannt, die es jemals gegeben sollte. »Dies ist eine Imra (Frau).« Er antwortete einfach. 

Die Engel fragten ihn dann: »Adam, weißt du, wie sie heißt?«

Adam nickte. »Ihr Name ist Hawwa (Eva).« 

»Warum wird sie Imra (Frau) genannt?« Die Engel fragten ihn, um sein Wissen zu prüfen. 

Adam erklärte ihnen: »Sie wird Imra (Frau) genannt, weil sie aus einem Rippenknochen entstanden ist.«

Zufrieden mit seiner Antwort, fragten die Engel: »Sag uns, Adam. Warum hast du beschlossen, sie Hawwa (Eva) zu nennen?«

»Ich nenne sie Hawwa (Eva), weil sie etwas Lebendiges ist (was im Arabischen mit hayyi übersetzt wird).«

Die Engel stellten weiterhin diese Fragen, um Adams Wissen zu testen. Sie fragten ihn: »Liebst du sie, Adam?«

Er antwortete schüchtern, aber mit Freude: »Ja!«

Dann wandten sich die Engel an die schöne Frau und fragten sie direkt: »Liebst du ihn, Hawwa (Eva)?«

»Nein!«, erwiderte sie abwehrend und errötete, während in ihrem Herzen ihre Liebe zu ihm um ein Vielfaches größer war als seine Liebe. 

Da sagten die Engel zueinander: »Wenn irgendeine Frau die Wahrheit über ihre Liebe zu ihrem Mann sagen würde, dann hätte Hawwa (Eva) die Wahrheit gesagt.«

Als Adam tief und fest schlief, schuf Gott Eva aus seiner kürzesten Rippe auf der linken Seite, damit er sich mit ihr erholen und eine angenehme Gesellschaft genießen konnte. Als er aufwachte, sah er sie und fragte: »Wer bist du?« Sie antwortete: »Eine Frau! Ich wurde aus deiner Rippe erschaffen, damit du dich bei mir erholst.« Das ist die Bedeutung Seiner Worte: »Er ist es, der dich aus einem einzigen Menschen erschaffen und aus ihm seine Gattin gemacht hat, damit er in ihr Ruhe findet.« (7:189)

Eva blinzelte mit ihren sprechenden Augen, ihre zarten Wangen erröteten jedes Mal, wenn sie Adam sah, und beide verliebten sich tief ineinander. Oh, was für ein Glück, endlich einen Freund zu haben! Gott erklärte Adam und Eva zu Mann und Frau, und beiden wurde das Privileg zuteil, für immer im Paradies zu leben und all seine Annehmlichkeiten zu genießen – mit einer einzigen Ausnahme. Sie durften sich nicht in die Nähe des verbotenen Baumes begeben. Im letzten Testament wird Gott mit den Worten zitiert: »O Adam! Lebt im Garten, du und deine Frau, und esst reichlich von allem, was ihr wollt, aber nähert euch nicht diesem Baum, sonst werdet ihr zu den Übeltätern gezählt.« (Kapitel 2, Vers 35) Adam und Eva wurde die Erlaubnis erteilt, von jedem Brunnen und jeder Quelle zu essen und zu trinken, mit Ausnahme des verbotenen Baumes. Er und seine Frau wurden angewiesen, sich in der unsagbar reizvollen Landschaft Edens zu sonnen und die Segnungen des Paradieses bis in alle Ewigkeit zu genießen. 

Seinem sehnlichen Wunsch, eine Gefährtin zu haben, mit der er seine Freuden teilen konnte, wurde schließlich entsprochen, und Gott stellte ihm Eva vor. Als Adam Eva zum ersten Mal sah, war er von ihrer Schönheit überwältigt. Sie sah in der Tat bemerkenswert aus, anders als alles, was Adam im Himmel gesehen hatte. Eva hatte ein wunderschönes Gesicht mit länglichen Augen und lächelte ihn häufig an, wobei sie Zähne zeigte, die an Korallenperlen erinnerten. Er wollte sich mit dieser Frau mit den rabenschwarzen Haaren anfreunden und gemeinsam auf den Flüssen von Honig und Milch fahren.

Das Paradies war so schön wie eh und je, aber jetzt hatte Adam eine Freundin, mit der er seine Freuden teilen konnte. Das riesige Kino in der himmlischen Residenz war erstaunlich luxuriös, und Adam und Eva verbrachten viele Stunden im Spielzimmer des Paradieses und rannten tagsüber über die safrangelben Hügel des makellosen und üppig bepflanzten Geländes, während sie abends den Komfort des Hallenbades genossen. 
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Sie lebten in Glückseligkeit, aber der Gedanke an den verbotenen Baum ließ Adam oft nicht los. Er konnte nicht umhin, sich zu fragen, warum Gott ihm befohlen hatte, keine Früchte von diesem Baum zu essen. Er wurde sogar angewiesen, ihn strikt zu meiden. Warum, so fragte er sich, sollte sich dieser eine Baum als so gefährlich erweisen, wo doch alles in seiner Umgebung verfügbar war? Asasel machte sich die natürliche Neugier des Menschen zunutze und weckte in Adam größere Zweifel. Da er nun vom Himmel verstoßen war, beschloss Asasel, seinen neugewonnenen Hass zu nutzen, und begann, Adam und seine Frau zu ermutigen, von dem Baum zu essen. Der Teufel überzeugte das Duo, dass Gott ihm verboten hatte, davon zu essen, weil der Baum das Lebenselixier enthielt und Adam ein ewiges Leben im Paradies ermöglichen würde. 

Adam war von Natur aus neugierig, und sein aufgewühlter, unruhiger Geist konnte dem Drang nicht widerstehen, den Grund für dieses einfache Gebot herauszufinden. Warum war die Frucht dieses besonderen Baumes so schädlich? Was enthielt sie, das so gefährlich war? 

Adam und Eva waren nur Menschen, die verstanden, dass Gott ihnen diesen besonderen Baum verboten hatte, aber sie hatten eine schwache Selbstbeherrschung, und so fragten sie sich oft, warum es ihnen verboten war, von der Frucht dieses Baumes zu essen. Adam dachte oft über diesen Gedanken nach, und der Teufel, der diese menschliche Schwäche bemerkte, begann, sie voll auszunutzen. Asasel huschte zu jeder Tageszeit im Paradies ein und aus und versuchte eifrig, diese Schwäche der Sterblichen auszunutzen. Er rief Adam herbei, flüsterte ihm zu und überredete ihn, von der Frucht des Baumes zu kosten. Das Letzte Testament berichtet über den hinterhältigen Plan von Asasel und zitiert ihn mit den Worten: »Soll ich euch zum Baum der Unsterblichkeit und zum ewigen Königreich führen?« Und er sagte zu ihnen: »Euer Herr hat euch diesen Baum nicht verboten, es sei denn, ihr würdet zu Engeln oder zu den Unsterblichen gehören.« Und er (der Teufel) schwor ihnen beiden bei Gott (und sagte): »Wahrlich, ich gehöre zu den euch beiden aufrichtig Wohlgesinnten.« (Das letzte Testament, Kapitel »Die Höhen«, Vers 20)

Adam konnte nicht anders, als sich über die Vorhersagen des Teufels zu wundern und dachte gelegentlich darüber nach, ob etwas Wahres daran war. »Was könnte wirklich passieren, wenn ich von diesem Baum esse?«, fragte er sich laut, während die Vorstellung, dass der Baum das ultimative Elixier der ewigen Unsterblichkeit enthält, immer faszinierender wurde. Wie jeder vernünftige Mensch wollte auch Adam für immer in diesem schönen utopischen Leben bleiben. Er wollte unsterblich und frei von Ängsten vor Vertreibung sein. Der Gedanke an den Baum der Unsterblichkeit ging ihm nicht aus dem Kopf, aber er war ein gläubiges Geschöpf Gottes und wollte nicht gegen die Gebote seines Schöpfers verstoßen. 

Erst nach vielen Versuchen gelang es Asasel, in die Gewölbe des Himmels einzudringen, und er stand dem ersten Menschen gegenüber, der erschaffen wurde. Der Teufel verbarg seinen Hass auf Adam und pflegte den Anschein von Freundschaft mit ihm und unterhielt sich angenehm mit ihm. 

Adam genoss die Annehmlichkeiten des Himmels. Das atemberaubende Design der himmlischen Essbereiche bezauberte und begeisterte Adam, der jeden Moment in diesem exklusiven Traumhaus genoss, das sich in einer der begehrtesten Ecken des Paradieses befand. 

Aber Adam war ein gefühlsbetonter kleiner Mann, der sich von der Zuversicht des Teufels beeindrucken ließ. Seit Gott ihn aus Lehm erschaffen hatte, war er fassungslos über die Dreistigkeit von Asasel, der sich mit seinem Schöpfer stritt. Obwohl Asasel dazu verurteilt war, als Verbrecher zu leben, konnte Adam nicht anders, als seinen Mut und seine Tapferkeit zu bewundern. Als Adam dem Teufel von Angesicht zu Angesicht gegenüberstand, hörte er ihm freundlich zu und war sehr daran interessiert, etwas über die Geheimnisse des Baumes der Unsterblichkeit zu erfahren. 
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Der Wahnsinn des Kummers 
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Der menschlichen Neugier und Begierde erliegend, kostete Adam von einer Frucht des Baumes, doch kaum hatte er davon gegessen, schlug ihm das Herz vor Angst bis zum Hals, und er spürte, wie sich sein Körper vor Entsetzen zusammenzog. Oh, was hatte er getan? Schmerz und Traurigkeit überfluteten bald Adams Gemüt, und er fühlte ein banges Gefühl der Scham. Als er zu seiner Frau blickte, sah er, dass sie beide nackt waren, und sie begannen sich vor Scham zu ducken und versuchten, ihre Körper zu verstecken. 

Gott sprach zu ihm: »Habe ich dir nicht diesen Baum verboten und dir gesagt: Wahrlich, der Teufel ist dein Widersacher?« 

Sie (Adam und Eva) sagten: »Unser Herr! Wir haben uns selbst Unrecht getan. Wenn Du uns nicht vergibst und uns nicht Deine Barmherzigkeit schenkst, werden wir gewiss zu den Verlierern gehören.« 

(Gott) sagte: »Steigt hinab, einer von euch ist dem anderen ein Feind (Adam, Eva und Teufel usw.). Auf der Erde wird eine Wohnung für euch sein und ein Vergnügen – vorübergehend.« Er sagte: »Darin werdet ihr leben, und darin werdet ihr sterben, und daraus werdet ihr herausgeführt (auferweckt) werden.« (Das letzte Testament, Kapitel »Die Höhen«, Vers 22)

Nachdem ihm befohlen worden war, das Gelände zu verlassen, wurde Adam von Depressionen überflutet. Sein Kummer war sehr groß und er weinte bitterlich. Ach! Warum hatte er sich dem Rat seiner Frau gebeugt? Oh, wie bitterlich trauerte Adam, weil er sich so verzweifelt verliebt hatte, dass er auf die Worte seiner geliebten Frau hörte, anstatt Gottes einfachem Gebot zu gehorchen, keine Früchte vom verbotenen Baum zu essen. 

In seiner Angst schossen ihm mehrere Verspaare durch den Kopf, die ihn traurig machten: 

»Was ist aus der Liebe der Liebenden geworden? 

Was geschieht mit den Schmerzen dieser Menschen? 

Was passiert mit den Emotionen und dem Kummer, 

die jede Loyalität und Treue zerstören?

Was hatte ich, Geliebte, getan, dass mir zuteilwird 

ein solches Schicksal oder ich es verdiene?

Ach, Geliebte, es war nicht an mir, zu betrügen,

Aber du hast mir das Herz gebrochen wie ein Regentag!

Denke nicht, dass der Mensch weniger liebt oder vergisst;

Meine Liebe strahlt wie eine Sonne, die nie untergeht, 

Und ich wurde von der Person, die ich schätzte, verraten, 

Ertrank wie ein Reisender, dessen Boot gekentert ist!  

Oh, wie konntest du nur wissen, wie man solchen Schmerz verursacht,

Wie kannst du ein Herz brechen, das für dich erschlagen wird?! 

Wie konntest du ein Herz brechen, das so treu dir war,

Und denjenigen, der um dich weint, mit eisigen Blicken quälen? 

O Liebste! Hast du denn, ganz schnell vergessen, 

Die Zeit, die wir verbracht haben, die Worte, die gesprochen wurden?

Oh, warum hast du mir dieses zerbrechliche Herz gebrochen,

Und meine Augen mit wehmütigen Tränen feucht werden lassen? 

O Liebe meines Herzens! Welchen Grund hattest du heute, 

Mich von deiner Liebe und Sehnsucht zu vertreiben?

Wie kann ich jemals auch nur davon träumen, mich zu erholen, 

Von einem so bitteren Verlust, einer so schweren Liebe,

Wenn diese Einsamkeit herzzerreißend ist,

Und wilde Tränen in meinen Augen glitzern?  

Oh, wie sehr sehne ich mich nach einem aufrichtigen Herzen und einem treuen Liebhaber, 

Ich suche die Loyalität, die wir miteinander geteilt haben, 

Vergeblich suchte ich nach der Liebe, die ich einst in dir gesehen hatte,

In der Hoffnung, dass eines Abends das Licht der Liebe neu erstrahlen wird!

O Geliebte! Ist es wahr, dass von einem liebenden Gastgeber, 

Dass die treuesten Liebenden die meisten verraten?

Und der Gott, den wir vergessen, sieht unseren Fehler, 

Und rettet uns vor diesem düsteren Liebeskummer?

Oh, warum Versprechungen von Liebe und Lust machen, 

Als du wusstest, dass es nie hoch und heilig bleiben würde?

Was ist diese schwermütige Liebe anderes als ein grimmiger Bettler, 

Der die Menschen zu Sklaven der anderen macht?

Was ist das für eine Liebe, die betrügt, die verletzt wie keine andere?

Was muss diese Qual nur den Liebhaber quälen?

Ach! Sie hat mir das Herz gebrochen und hat mich verlassen,

Oh, wie hat sie mich in meiner Melancholie vergessen!«

Adam schaute sich in der himmlischen Umgebung um und betrachtete wehmütig den Luxus, der ihm einst gehörte! Das Einzigartige an diesem erstaunlichen Paradies waren schon immer die gläsernen Brücken und die silbernen Bäume gewesen, die Adams und Evas privaten Wohnsitz umgaben. Die Pracht seiner Villa bestand weiterhin aus stufenförmig angelegten Gärten, Duschen im Freien und mehreren großen Terrassen, die von edlen Engeln mit Anmut und Zeitlosigkeit kunstvoll verziert worden waren. Adam verbrachte oft Stunden damit, die komplexe Feinheit der vergoldeten Villa zu studieren, die sein eigener Wohnsitz war, und nun sollte er all das hinter sich lassen! 

Da schrie Adam zu Gott und bat um Verzeihung, weil er dem Befehl des Himmels nicht gehorcht hatte. Ach, er hatte alles verloren und befand sich nun am Abgrund der Ungewissheit und Unzufriedenheit. Welches Leben würde auf diese furchtbare Degradierung folgen? Wie sollte er in der unfruchtbaren Weite dieser Erde überleben, wo er doch nur an die üppigen Gärten Edens gewöhnt war? Die trostlosen Aussichten, die sich ihm boten, erschütterten sein Herz, und er betete zu seinem Schöpfer um Gnade und Vergebung. Er betete zu Gott, ihm dauerhaften Frieden und Erfolg zu gewähren. 
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Adams Vertreibung aus dem Himmel ließ den Teufel jubeln und tanzen. Er war erstaunt, dass es ihm gelungen war, sein Ziel, Adam zu manipulieren, zu erreichen. In der Tat beschloss er nun, die Menschheit für den Rest seines Lebens in die Irre zu führen. Kein Kind Adams sollte seinen Fallen entgehen. Er würde die einfachen Menschen anweisen, die Häuser ihrer Nachbarn zu plündern und ihre Schätze zu stehlen. Es würde ein totales Chaos entstehen, und alle Männer und Frauen würden allen Schrecken des Krieges ausgesetzt sein.

Leichtgläubigen Menschen erschien der Teufel auffallend vorausschauend, weil er ihnen oft mit erschreckender Genauigkeit bestimmte Ereignisse erzählen konnte, die sich in ihrer Zukunft ereignen würden, aber sie verstehen kaum, dass Asasel einst unter den Engeln gelebt hatte und viele bemerkenswerte Informationen von Gott erhalten hatte und daher viele kleine Details über jedes menschliche Leben wusste. 

Die Erschaffung Adams war ein furchtbarer Schlag für den Teufel, aber als Gott die erste Frau erschaffen hatte, tröstete er sich. Der Teufel wusste, dass das Herz einer Frau sanft ist und sie seinen Manipulationen nicht ewig widerstehen kann. Er beschloss, Eva zu benutzen, um Adam zu vernichten. Mit frischem Trotz trat er den Engeln gegenüber und erklärte ihnen in klaren Worten seine Absichten: »Da! Seht, was Gott jetzt geschaffen hat. Dies ist in der Tat eine Frau, die Gott aus Adam gemacht hat, um seine Frau und Partnerin zu sein. Ich werde sie benutzen, um Adam in die Irre zu führen und ihn aus dem utopischen Himmel zu vertreiben, in dem er jetzt wohnt!«  

Der Teufel schwor, die Menschen vom Weg der Wahrheit abzubringen und die Völker zu offenen Feindseligkeiten gegeneinander zu verleiten. Jeder würde seine Freunde mit seinem Segen verhaften und kreuzigen, und selbst die Bewohner von Halbinseln würden durch häufige Aufstände aufgehetzt werden und ihre Kameraden mit dem Schwert erschlagen. Asasel versuchte nicht, seine wahren Absichten zu verbergen, als er plante, die Menschheit zu vernichten. Er war wütend auf Adam, weil er besser war als er. 

Die Engel Gottes waren intelligent, und obwohl sie wussten, dass einige der Kinder Adams große Sünder sein würden, gehorchten sie dem Befehl Gottes und verneigten sich vor dem ersten Menschen, der erschaffen wurde. Asasel, der Lehrer der Engel, weigerte sich, dem himmlischen Befehl zu gehorchen, und wurde aus dem wundersamen Paradies vertrieben. Er wurde nun zum verstoßenen Teufel erklärt und aufgefordert, das Gebiet zu verlassen. Die Engel erkannten, dass ihr Anführer einen schweren Fehler begangen hatte, und sie wurden noch verzweifelter, da sie nicht in Asasels Fußstapfen treten wollten. Jedes Mal, wenn sie Adam trafen oder mit ihm sprachen, begrüßten sie ihn mit allen Zeichen der Unterwerfung und des Gehorsams. 

Asasel hingegen nahm seine Rolle als Teufel gnädig an, setzte sich fest an die Spitze der Weltregierung und begann, eine neue Generation von Verborgenen auszubilden, um die Menschheit in die Irre zu führen und gegen Gott zu rebellieren. Der Teufel wurde als Satan bekannt, und er schritt energisch in den Außenbezirken des Himmels umher und versicherte den Engeln, dass er sich als der treueste Freund aller Menschen ausgeben werde und sie schließlich seinen falschen Worten gehorchen und ihn anbeten würden, anstatt an Gott und seine edlen Gesandten zu glauben. 

»Du kannst doch unmöglich Menschen manipulieren!«, protestierten die Engel. 

Satan schaute wahnsinnig vor Wut und Misstrauen. »Ich bin sicher, dass diese üblen Menschen abscheulich genug sind, jedes abscheuliche Verbrechen zu begehen, um mir zu gefallen.« 

Die Engel versuchten, mit großen Gesten zum Schweigen zu bringen, aber die gemeißelten Gesichter zeigten keine offensichtlichen Emotionen, aber Satan wusste, dass sie nichts als Verachtung für ihn empfanden. 
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»Oh, fürchtet euch nicht, feige Engel!«, kreischte der Teufel und zitterte vor Wut. »Ich kann jeden in die Irre führen, den ich will. Heute bin ich zum Teufel geworden, weil ich einen von Gottes Geboten missachtet habe. Ich werde sicher den Tag erleben, an dem ihr alle eure feige Passivität bereuen werdet. Eines Tages werdet ihr alle dafür leiden, dass ihr euch weigert, meinem Beispiel zu folgen. Ich hatte euch alle davor gewarnt, Adam zu huldigen, und doch habt ihr Gott gehorcht und meine Appelle ignoriert. Nun, dann werde ich mich auf die Menschheit konzentrieren und sie zum Sündigen zwingen. Ich werde vor sie treten und die Energie des Feuers nutzen, das in meinem Körper eingeschlossen ist, und ich werde den Menschen befehlen, sich auf mich und meine Energie zu konzentrieren. Dann werden die dummen Menschen über mich nachdenken und sich auf die Hitze konzentrieren, die ich in ihren kränklichen Körpern produziere, bis sie sich so nachdenklich auf meine Existenz konzentrieren, dass sie Gott vergessen werden. Dann werde ich die stinkenden Menschen zur öffentlichen Unzucht ermutigen, und sie werden fröhlich einander besteigen wie die Eber und Schweine in den Schweineställen, und dann werde ich Gott zeigen, wie lahm und erbärmlich diese Menschen sind, dass sie sich gegenseitig angreifen und benutzen wie wilde Tiere und schamlos auf andere Männer aufsteigen, während Darmparasiten in ihrem Unterleib schwimmen und bakterielle Würmer aus ihren Pobacken austreten!« 

»Pfui, du liebloser Mensch! Deine Sprache ist abscheulich!« Die Engel sagten dem Teufel: »Wir wollen nichts mehr von deiner Frechheit hören!«

Der wütende Dämon krallte sich vor Wut in die Luft und schrie, bis er fast erstickte. »Nachdem ich sie so gründlich entehrt habe, werde ich Gott endlich beweisen können, wie ekelhaft die Menschen sind. Ich werde ihren Geist von Gott ablenken, indem ich sie zwinge, sich jede Stunde des Tages auf meine Energie zu besinnen. Für jeden Moment, in dem sie sich nicht an Gott erinnern, werde ich sie mit kleinen Vorteilen belohnen, z. B. indem ich ihnen erlaube, für einen Moment die Gedanken anderer Menschen zu lesen, oder sie bestimmte Dinge sehen lasse, die in der Zukunft geschehen werden. Die Menschen werden glauben, dass ich mächtig bin, und sie werden mich von ganzem Herzen verehren.«  

Die Engel mit den stoischen Gesichtern zitierten lediglich aus dem Letzten Testament und sagten: »Die Übeltäter haben weder Freund noch Helfer. Oder haben sie schützende Freunde neben Ihm gewählt? Aber Gott, Er (allein) ist der schützende Freund. Er macht die Toten lebendig, und Er ist fähig, alle Dinge zu tun.« (Das letzte Testament, 42:9)

Daraufhin versuchten die Engel, mit ihrem früheren Lehrer zu reden, und riefen aus: »Oh, böser und eifersüchtiger Satan! Wenn Gott aus Seiner eigenen Großzügigkeit gibt, verlangt Er niemals eine Gegenleistung dafür! Wahrlich, Gott ist barmherzig, und Er gibt niemals mit Hass und Zorn wie du! Gott wird die Söhne und Töchter Adams unterstützen und hegen, und niemals wird Er sie hassen, ganz gleich, was sie tun!«

Satan schrie: »Ihr werdet sehen, wie diese ekelhaften Menschen wie Tiere brünstig werden, wie sie in der Öffentlichkeit Unzucht treiben und sich gegenseitig beibringen, dass es Stolz ist, von Männern und Frauen gedemütigt und gepeitscht zu werden und darin Vergnügen und Ehre zu finden. Aber ich werde mich in ihr Leben schleichen wie eine Hausschlange! Wie die Schlangen, die durch die Städte der Menschen schlüpfen und schlafende Kinder mit riesigen Zähnen beißen, werde ich sie manipulieren, indem ich sie dazu bringe, sich in einen Mann oder eine Frau zu verlieben und sie dazu ermutige, miteinander bestialisch zu werden.« 

Die Engel antworteten kalt: »Oh, verlogener Dämon! Was ist es, dass du die Menschen so verzweifelt hasst, dass du sogar bereit bist, ihnen etwas zu geben, nur um sie zu zerstören und wahnsinnig zu machen und sicherzustellen, dass du sie in der Stunde des Todes in die Irre führen kannst, um sie in eine Ewigkeit der Hölle mit dir zu verfluchen, wo du ihre zerbrechlichen Körper quälen und verbrennen kannst?«

Der Teufel lief herum und stampfte mit den Füßen auf den Staub. »In der Tat, ich kann es kaum erwarten, in die Täler der Hölle zu kommen, wo ich mich endlich an den Söhnen und Töchtern Adams rächen werde, die Gott aus schmutzigem Lehm gemacht hat und die er für mir überlegen hielt! O wenn die Menschen nur wüssten, wie sehr ich sie hasse und wie sehr ich hoffe, sie zu quälen, dann würden sie mich 

nicht wie Insekten verehren! O würden sie doch bei Gott nie erfahren, wie sehr ich sie verachte!« Der Teufel schrie auf und starrte furchtbar ins Leere.

»Fort mit dir, du liebloser Teufel! Gibt es keine Gnade in deinem Werk?« 

»Gnade? Niemals! Ich werde jede Faser im Körper dieser dreckigen Menschen zerstören und sie in ihr Verderben rufen!«

»O verräterischer Dämon!« Sagten die Engel. »Die zarten Menschen würden dir niemals vertrauen, denn sie wissen, wie der Teufel sie leiden lassen will! Glaubst du, ein vernünftiger Mensch würde dich auch nur für ein paar gezählte Tage auf der Erde um Hilfe bitten und bereit sein, sein ewiges Leben nach dem Tod für ein paar kurze Tage des Lebens in dieser vorübergehenden Welt zu zerstören, die nicht einmal garantiert ist, und wenn er weiß, dass der Tod jede Sekunde kommen kann? Niemals, o Teufel, niemals kannst du dich zwischen den Menschen und seinen Gott stellen, denn ihre Bindung ist durch bedingungslose Liebe gefestigt! Sie ist mit irrationalen Emotionen geschaffen und mit einer Liebe zusammengeschweißt, die durch jede Not und jedes Glück, durch jeden Liebeskummer und jeden Erfolg treu sein wird! Die Liebe des Menschen zu Gott ist nicht mit der deinen vergleichbar.« 

Der Teufel kreischte und starrte wild in den Himmel, während die Engel sprachen. »Niemals! NIEMALS! Die Menschheit wird meine Sklaven sein!«

»Wahrlich, o Teufel, dein selbstsüchtiges Herz kennt keine anderen Gefühle als den Handel, und du hast noch nie ein einziges Loblied auf Gott gesungen, ohne dafür viele Belohnungen zu erwarten. Die Liebe der Menschen zu ihrem Gott ist kein Geben und Nehmen. Die Liebe der Menschen zu Gott ist kein Gefühl, das sich ändert und in Hass umschlägt, wie bei dir, nur weil ihnen irgendein Schmerz oder Leid widerfährt. Nein! In der Tat, oh hasserfüllter Teufel, der Mensch liebt Gott noch mehr, wenn er Schmerzen hat, und er ruft Gott noch verzweifelter an, wenn er auf die Probe gestellt wird, und wenn du wüsstest, oh, wenn du nur wüsstest, wie sehr Gott sie in diesen Momenten der Not liebt, dann hättest du dich in der Tat schon vor langer Zeit aus Wut und Zorn zu Asche verbrannt und dein Gesicht in flüssigem Feuer ertränkt!«

»Nein!«, schnauzte Satan ungeduldig. »Ihr Engel versteht das nicht! Niemand tut etwas umsonst! Jeder will eine Gegenleistung, und ich weiß sehr gut, dass die Menschen schwache, schmutzige und selbstsüchtige Geschöpfe sind, und sie werden sich alle von Gott abwenden, sobald eines ihrer Gebete nicht sofort erhört wird. Sie werden mir alle gehorchen und meine Sklaven werden, wenn sie sehen, dass ich ihnen ein paar Silber- oder Goldstücke im Austausch dafür geben kann, dass sie den ganzen Tag meinen Namen rezitieren und die ganze Nacht über meine Energie meditieren! KEIN MENSCH WIRD DANN NOCH GOTT LIEBEN!«

»O Verführer der Menschheit und Zerstörer der Freude! Wie kann dein selbstsüchtiges Herz jemals die intensive und bedingungslose Liebe verstehen, die Gott für die Menschheit hat? Gott liebt Adam und seine Nachkommen ohne jeden Grund! Gott steht in der Tat über allen menschlichen Bedürfnissen und Schwächen, und weder braucht er die Liebe oder Anbetung der menschlichen Spezies noch verlangt er sie! Wahrlich, Gott braucht es weder, dass die Dämonen noch die Engel noch die Menschen Ihn anbeten oder Ihm gehorchen, und alle Männer und Frauen können sich um Ihn versammeln und Ihn umarmen, und es wird Sein Reich weder stärker noch schwächer machen! In der Tat können ihr Ungehorsam und ihre Sünden Ihm keinen Schaden zufügen! Aber es ist ihre herzliche Liebe, die er liebt! Es sind diese Menschen, die ihr hasst und die euch so verdorben erscheinen, die Gott bedingungslos lieben, und sie sind es, die Gott wertschätzt und zurückliebt! Diese Menschen sind es, die Gott ohne Grund und ohne Gegenleistung lieben! Und Gott liebt sie tausendfach mehr zurück, als sie sich jemals vorstellen können, ihren Schöpfer und Herrn zu lieben!«  

Der Teufel knurrte die Engel an: »Nein! Die Menschen sind eine egoistische Rasse, und sie werden mir gehorchen und dienen, wenn ich ihnen ein paar kleine billige Dinge schenke! In der Tat werde ich meinen menschlichen Sklaven treu dienen, obwohl ich sie am meisten hasse, aber solange es Gottesanbeter auf der Welt gibt, und solange es einige Söhne Adams gibt, die Gott anbeten und zu ihm beten und den Schutz ihres Schöpfers vor mir suchen, werde ich mich bemühen, diejenigen, die mich rufen, mit etwas Gold oder Reichtum zu belohnen. Ich werde alle meine Dämonen herbeirufen, um ihre Wünsche zu erfüllen, zum Beispiel ihre Feinde in ihren Träumen erschrecken oder ihre Nachbarn belästigen, die sich ihnen gegenüber schlecht benehmen, bis diese schmutzigen Menschen meine Belohnungen annehmen und mich treu verehren, bis sie völlig verblendet werden und den Weg Gottes für immer verlassen.« Satan stöhnte und keuchte vor Frustration, während er sich heftig mit den Engeln stritt. »Ich werde ihnen immer wieder ein wenig helfen, bis alle dummen Menschen in Massen zu mir strömen, die Existenz Gottes leugnen und meine ständigen Sklaven werden! Erst dann werde ich mein wahres Gesicht zeigen! Erst dann werden sie meinen Zorn sehen und meine Wut spüren! Dann werde ich sie dazu bringen, die wahnsinnigsten, grausamsten und verabscheuungswürdigsten Taten zu begehen, um auch nur ein bisschen Nahrung oder Reichtum von mir zu bekommen. Ah, dann werde ich sehen, ob Gott sie so liebt, wie ihr törichten Engel es glaubt.« 

»Gott wird niemals aufhören, Adam und seine Kinder zu lieben!« Die Engel wiederholten es ruhig. 

Satan brüllte, während er in erneuter Rachsucht erschauderte. »Ich werde viele neugeborene und schwachsinnige, perverse Menschen rekrutieren, um meine Sklaven zu werden, indem ich ihnen etwas Reichtum und Macht anbiete! Ich werde ihnen helfen, bis sie an alle meine Dämonen glauben, und dann wird der Tag kommen, an dem alle Menschen ihren Gott verlassen, ihn offen verfluchen und zu mir kommen. Ich werde warten, bis der Tag kommt, an dem ihre exzessive Sünde alle Engel dazu veranlasst, die Erde zu verlassen, während meine Anbeter das Universum verbrennen. Ich werde einigen meiner treuen menschlichen Sklaven befehlen, massive radioaktive Angriffe auszuführen und riesige Explosionen zu verursachen und pandemische Krankheiten zu verbreiten und alle Vulkane zur Explosion zu bringen, sodass das Sonnenlicht blockiert wird und die Menschen weltweit verhungern und die Welt dunkel wird, ohne Nahrung, Ernte oder Medizin. Dann werde ich zu den Menschen kommen und mich als Gott ausgeben, und erst dann werde ich sie alle dazu bringen, sich mir zuzuwenden, um Nahrung, Reichtum und Medizin zu bekommen. Bis dahin muss ich mich versteckt halten, mich in den Schatten davonstehlen und widerlichen Menschen auf jede erdenkliche Weise dienen, indem ich meine anderen menschlichen Anhänger dazu bringe, ihnen etwas Reichtum zu geben, oder indem ich ihre Feinde in ihren Träumen erschrecke oder andere kleine Dinge, die ich meine Dämonen tun lasse. Aber das ist alles, was ich erreichen kann, bis die Mehrheit der Menschheit in einer Katastrophe vernichtet wird, vorzugsweise in einer natürlichen oder unnatürlichen Katastrophe, die den gesamten Boden dieser Erde vergiftet, all ihre Früchte infiziert, all ihr Vieh zerstört und all ihre Medizin ruiniert. Dann werde ich zu ihnen kommen und sie dazu bringen, mich wie kranke Hunde anzubeten, und sie zwingen, Gott zu verleugnen. Und ihr werdet sehen, wie sie mir glauben und gehorchen!« 

Der Teufel erhob sich wild auf seine Füße und schimpfte laut. »Mein Hass auf den Menschen und die Rache für seine Kinder haben meinen Appetit auf die Menschen geschärft! Oh, wie werde ich über den Schmerz und das Elend der Menschen lachen, nachdem sie meine Sklaven geworden sind! YES! Sie werden mich für ein paar Essensreste anbeten, denn ich weiß, dass die Menschen die egoistischsten und ekelhaftesten Dinge auf der Welt sind!« Der Teufel schrie wie ein kreischender Vorbote: »Gott und seine Engel werden unglückliche Zeugen der Sünde, des Leidens und der Erniedrigung der kostbaren menschlichen Rasse sein! Ich werde dafür sorgen, dass der menschliche Körper nichts als ein Gefäß der Sünde und des Leids wird!«
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»Niemals könnt ihr sie davon abhalten, Gott zu lieben!«, bemerkten die Engel entschlossen. »Gewiss, mit dem Tod wirst auch du sterben, und die ganze Menschheit wird ihren Gott in der Ewigkeit erblicken!« 

»Diese dummen, bescheuerten Menschen würden denken, ich sei einer der schrecklichen Dämonen. Ich werde nachts zu ihnen kommen und sie erschrecken, damit sie noch mehr Sünden begehen, und manchmal werde ich euch hereinlegen und vorgeben, Engel zu sein, und ihnen sagen, dass sie kranke und schmutzige Handlungen ausführen sollen, bis sie jedes Quäntchen Menschlichkeit verlieren. Für immer wären diese abscheulichen Menschen dazu verdammt, mit dem Makel der Sünde und dem Gestank des Todes zu leben. Sie würden auch euch Engel verfluchen, denn ich werde oft vorgeben, ihr zu sein, und mir Flügel anlegen und so tun, als seien Gott und ich ein und dasselbe Wesen! Ich werde jeden einzelnen Menschen vernichten! Oh, verflucht seien die Söhne Adams und verflucht sei ihr Grab! Gott wird diese dreckigen Menschen nie wieder lieben! Dessen bin ich mir sicher!«

»Oh, du rachsüchtiger Teufel!«, mahnten die Engel. »Du hast keine Ahnung, wie sehr Gott die Menschen liebt! Ja, wenn du sehen würdest, wie glücklich Gott wird, wenn ein Sünder oder ein Unrechtstäter zu ihm ruft, nachdem er Schmerzen oder Qualen erlitten hat, wenn du sehen würdest, wie sehr Gott sie liebt, wenn du seine überwältigende Liebe zu ihnen sehen würdest, wenn du seine Gnade sehen würdest, wenn er der König aller Könige ist, der Besitzer des riesigen Universums, und wie Er doch wartet und wie ergriffen Er wird, wenn sie Ihn anrufen, dann hättest du in der Tat alle Hoffnung verloren, Gott auf die Menschen zornig zu machen, und du würdest denken, dass selbst den schlimmsten ihrer Sünder vergeben würde und all deine Bemühungen, sie von Gott abzuwenden, fruchtlos und nutzlos wären.«

Die Augen des Teufels blitzten wie Flammenfunken, als er erneut schrie. »Niemals! Es wird mir auf jeden Fall gelingen, sie von Gott abzuwenden, denn ich werde jedem, der meinen Namen anruft und mich anbetet, einen der reicheren Menschen schicken, damit er ihm etwas Gold oder Silber gibt oder ihn in einer Lotterie gewinnen lässt, und sie werden denken, ich hätte übernatürliche Kräfte, um ihnen das zu geben, was sie sich gewünscht haben! Dann werden sie sich von Gottes Gnade abwenden und mich allein anbeten! Oh, welche Freude, wenn diese hässlichen Menschen mit mir in der Hölle landen! Ich werde für sie einen Feuerberg in der Hölle errichten, wo die Menschen, die mich angebetet haben und meine treuen Sklaven geblieben sind, für immer verbrannt werden!« Satan brüstete sich vor den Engeln und sprach ohne Gefühle oder Reue! 

»O Teufel! Oh, Dämonen, wenn du den Schmerz deines Gottes sehen würdest, wenn Er sieht, dass die Menschen, die Er liebt, Ihn verleugnen; wenn du Seinen Kummer sehen würdest, wenn eine seiner Schöpfungen Ihn verflucht oder Ihn verleugnet und nicht an Ihn glaubt; wenn du den Schmerz sehen würdest, den dein Gott empfindet, dann würdest sogar du, du Verfluchter, Mitleid mit deinem Schöpfer haben! Wenn du den Verrat sehen würdest, der Seine Hoffnung verbrennt, wenn du Seine Angst und Seine Traurigkeit sehen würdest, dann, o Teufel, glauben wir, dass sogar du, so bösartig wie du bist, nicht so enthusiastisch in deinen Bemühungen sein würdest, die Menschheit irrezuführen!«

»Niemals! NIEMALS!« Der Teufel begann wieder zu schreien, aber die Engel hoben ihre Flügel und machten sich bereit, in die Weite des Himmels zurückzufliegen. 

»Sei still, verfluchter Teufel, und verschwinde, du und deine bösartigen Dämonen!«, donnerte einer der Erzengel. »Nie wieder werde ich dir ein weiteres Wort zusprechen.«

Mit diesen Worten begannen die Engel himmelwärts zu gleiten und schüttelten ungläubig den Kopf. Sie beschleunigten ihre Flügelbewegung und warfen einen melancholischen Blick auf die sich entfernende Erde. »Oh, das Schicksal der armen Menschen, die dazu bestimmt sind, unter den Dämonen zu leben!«, rief einer der Engel aus. 

»Ja«, antwortete sein geflügelter Kamerad. »Gott sei ihr Freund und Helfer gegen die Manipulationen und Täuschungsmanöver des Teufels! Es scheint, dass nicht einer der Söhne Adams oder der Töchter Evas unversehrt durch die Pforten dieser Welten gehen wird, wo der Teufel und seine kleinen Dämonen herrschen, um sie zu verletzen und in den Abgrund der Angst zu treiben und harmlose Menschen in die Tiefe der Verzweiflung zu stürzen!«

»Gäbe es doch nur einen Warner, der Alarm schlägt! Wenn die sanften Menschen nur ausharren könnten!«, seufzten die anderen betrübt. 

»Schade, denn die einfältigen Geschöpfe werden unversehens in die Fänge des Teufels geraten. Wie intensiv Satan quälen wird, kann nur Gott wissen!«

»Kein Mensch wird diesen Ansturm überleben!«, bemerkte ein Engel verbittert. »In der Tat, sie werden den falschen Versprechungen des Teufels Glauben schenken!«

»O möge unser Gott ihnen Kraft geben!« Ein Engel betete und blickte liebevoll auf die Erde, auf der Adam und seine Nachkommen zum Leben verurteilt waren.

Die Legion der Engel schwebte nach oben und betrachtete den winzigen Fleck, der die Welt darstellte, und sie beteten inständig zu Gott, indem sie ihren Schöpfer anflehten, die Menschheit vor der Auslöschung und den leichenfressenden Einflüssen des Teufels zu bewahren. 

Im Gleichklang begannen die geflügelten Engel, den Bewohnern der Erde ein Couplet zu singen: 

»Ach, zerbreche nicht die Hoffnung und das Herz deines Schöpfers!

Wahrlich, o Mensch, dein Gott liebt dich mehr als eine Mutter!

Hast du eine wahrere und aufrichtigere Liebe gekannt, 

Kannst du das leugnen? Aber dein Herr wird ausharren! 

Hast du, o Mensch, das Herz,

Deinen Gott zu verletzen und untätig zu bleiben?

Kannst du Seine Liebe und Barmherzigkeit schmähen, 

Die er der Menschheit kostenlos angeboten hat?

Dein Lobpreis und deine Gebete zu Gott sollen aufsteigen:

Und kein Dämon konnte bisher aufsteigen oder herabsteigen, 

Zu jener Stunde, o Mensch, sollst du im Tod erwachen!

Glaube nur an Gott, o Mensch, um deines Mitleids willen!

Das Antlitz der Rache des Teufels wird kommen, 

Doch Satans Illusionen nützen nur den Dummen!

Hier fangen des Teufels Tücken an:

Unter den Schönsten und Schwächsten der Menschheit!

Du, o Mensch, sollst aus dieser Ebene fliehen, 

Für die sündigen Seelen, die das Böse erschlagen hat?

Soll aller Glaube und alle Treue verschwunden und tot sein;

Und alle menschlichen Gepflogenheiten der Großzügigkeit verflogen? 

Diejenigen, die mit ihrem letzten Atemzug sprachen;

Gibst du Opfergaben für ihren grausamen Tod? 

Solltest du, o Mensch, deinen Namen aufgeben,

Und nimmst du Schmuck aus dem Spiel des Teufels? 

Mit den Dämonen sollst du fortgehen, 

Und die Liebe im Herzen deines Gottes verletzen? 

Gott überschüttet die treue Brust der Menschheit mit Liebe,

So sollen sie in Frieden ruhen, bis die Unendlichkeit kommt;

Wende dich Ihm zu, o Mensch, bevor du stirbst, 

Wende dich Ihm zu – selbst mit deinem sterbenden Atem! 

Vergiss nicht den, der sich nach deiner Liebe und dir sehnt, 

vergiss nicht Gott, der das Paradies frei gemacht hat!

Hast du jemals einen gekannt, der gibt und umsonst gibt?

Hast du eine Liebe gekannt, die keinen Lohn und kein Entgelt sucht? 

Liebe deinen Gott, bevor der Tod listig eintritt, 

Und Satan dich mit ewigen Wintern verflucht;

Die Zukunft wird dann ein leeres Grab sein, 

Darin zu schmachten für ein ewiges Verhängnis!« 

Asasel gehörte zu der Spezies, die mit Feuer erschaffen wurde, und er gehörte zu der Rasse der Verborgenen, die die kleine Sphäre bewohnten, die die Himmelsbewohner Erde nannten. Das Leben unter seinen Verborgenen Artgenossen machte Asasel geschickt in der Entscheidungsfindung und Kriegstreiberei. Er war an die rohe Lebensweise gewöhnt und musste sich regelmäßig mit seinesgleichen um die Grundversorgung streiten. Er war in der Tat der Gerissenste seiner Rasse und strebte nach mehr Macht und Ansehen als alle anderen. Dieser Drang, alle anderen an Frömmigkeit und Postulat zu übertreffen, brachte Asasel dazu, sein Leben der Anbetung und dem Lobpreis seines Schöpfers, des Eigentümers und Schöpfers des Universums, zu widmen. Am ehrgeizigsten war seine Hingabe und am eifrigsten waren seine Bitten. Er wünschte sich nichts anderes, als auf jedem Gebiet zu übertreffen und unter seinesgleichen zu herrschen. 

Obwohl er nur aufgrund seines starken Ehrgeizes, der Beste der gesamten Schöpfung zu sein, vor Gott kniete, wurde Asasel für seine jahrelangen Dienste gebührend belohnt und sein Wunsch, ewig zu leben, wurde erfüllt. Asasel war eine gebildete Kreatur, die von ihren Fähigkeiten, andere nach ihren Launen manipulieren zu können, sehr überzeugt war, und er ersann zahlreiche Tricks, um seine Opfer zur Sünde zu verleiten. Er machte deutlich, dass er seine Macht nutzen wollte, um unsichtbar zu bleiben und die Menschen von allen Seiten zu verführen. In der Tat versprach Asasel, den Menschen von links und rechts, von oben und unten böse Gedanken ins Ohr zu flüstern, um ihnen auf Schritt und Tritt mit bösen Wünschen und falschen Hoffnungen aufzulauern und sie in böse Versuchungen zu locken. Asasel wurde wegen seines Hochmuts und Ungehorsams aus dem Paradies vertrieben, und so schwor er Gott und sich selbst, dass er den ersten Menschen zwingen würde, vom Pfad der Gerechtigkeit abzuweichen und eine Sünde zu begehen. Seine ersten Opfer waren Adam und Eva, und er brachte sie dazu, das einzige Gebot zu vergessen, das Gott gegeben hatte. Über Asasels Pläne wird im Letzten Testament berichtet: »Da ließ der Satan sie aus dem Paradies entweichen und holte sie aus dem, in dem sie waren.« Wir sagten: »Steigt hinab, ihr alle, mit Feindschaft zwischen euch. Auf der Erde wird eine Wohnstätte für euch sein und ein Vergnügen auf Zeit.« (Endgültiges Testament, Kapitel 2, Vers 36)
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Erste Liebe

[image: image]




[image: image]

Asasel war nicht länger fromm, und er hungerte nach Ruhm und Macht. Als Satan wusste er, dass er bald in der Bedeutungslosigkeit verschwinden würde, wenn er auf der Erde unter seinesgleichen lebte, und so versuchte er verzweifelt, die menschliche Moral und den einzigartigen monotheistischen Glauben zu untergraben und zu dezimieren. Der Teufel wünschte sich sehnlichst, dass die Menschheit einen Rückschritt erleiden und nie wieder an den Schöpfer glauben sollte, der sie erschaffen hat, und dass sie die göttliche Lehre, die ihnen vom Himmel verordnet wurde, nicht praktizieren sollte. Er bemühte sich darum, dass die Menschheit alle Fortführung der Barmherzigkeit und die Gesetze des irdischen Fortschritts vergaß, um in diesem Leben und im Jenseits eine absolute Vernichtung zu erleiden. 

In der Tat war der Teufel ehrgeizig, und er wollte das tiefste Dunkel des Menschengeschlechts verstehen und den Verstand der Menschen beherrschen, die die Erde bewohnten, die er für sein Eigentum hielt. Als er sich weigerte, Adam Respekt zu erweisen, fragte Gott den Teufel: »O Iblis (Satan)! Was hat dich davon abgehalten, unter denen zu sein, die sich niedergeworfen haben?«

Er sagte: »Ich werde mich nicht vor einem Menschen niederwerfen, den Du aus trockenem Lehm geschaffen hast, der aus alterndem Schlamm stammt.« Daraufhin bat Satan Gott, ihn noch viele Jahre leben zu lassen, bis die Welt untergeht. Im Letzten Testament wird er zitiert mit den Worten: »Mein Herr! Erlaube mir, bis zu dem Tag zu leben, an dem sie auferweckt werden.« Es war die Absicht des Teufels, unter den Menschen zu leben und ihre Seele zu zerstören, indem er sie zur Sünde verleitet. 

Gott gab der Bitte des Teufels statt, denn er hatte Gott mehr als achtzigtausend Jahre lang angebetet und zu ihm gebetet. Gott sagte: »Du bist in der Tat unter den Begnadigten bis zum Tag der bekannten Zeit«.

Da sagte der Satan: »Mein Herr! So wie Du mich der Verderbtheit überantwortet hast, so werde ich sicherlich das Böse für sie auf der Erde verherrlichen, und ich werde sie sicherlich verderben, alle außer Deine ergebenen Diener unter ihnen.«

Daraufhin vertrieb Gott den Satan aus seinem Himmel und befahl ihm, seine edle Nähe zu verlassen. Asasel war nun der Teufel, und er wurde von Gott bis zum Tag des Gerichts verdammt. 
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Selbst nach vielen Jahren der Erschaffung konnte Adam irgendwie nie aufhören, Asasel, den Verstoßenen, zu bewundern und zu respektieren. Er hielt den Teufel für äußerst mutig oder kreativ, weil er so kühn, intelligent und durchsetzungsfähig war, oder vielleicht fand er einfach die Art und Weise, wie Asasel sprach, faszinierend, vor allem im Vergleich zu seinen Engelsfreunden, die leise und ohne Emotionen oder Tonfall sprachen. Asasel hingegen bellte, wenn er jemanden ansprach, und schimpfte mit allen, die ihn umgaben, und diese anmaßende und hochmütige Art ließ Adam denken, dass Asasel eine Unheil verkündende Kraft war, die man bewundern, wenn nicht gar respektieren musste. 

Obwohl er im utopischen Himmel lebte, inmitten der perfekten Türme und Türmchen wie aus dem Bilderbuch, versuchte er immer öfter, mit der verstoßenen Kreatur in Kontakt zu treten, die einst vor allen Engeln auf der Kanzel stand und ihre Missionen leitete. Obwohl die Engel Adam zu warnen versuchten, dass es riskant sei, mit Asasel in Kontakt zu bleiben, da der Teufel eine rachsüchtige Kreatur sei, die allen gleichermaßen schaden wolle, dachte Adam, dass die Engel übertrieben hätten, denn seiner Erfahrung nach war Asasel recht verständnisvoll und gab Adam bei den wenigen Gelegenheiten, bei denen es ihm gelang, ihn zu sehen, oft Ratschläge für sein Leben. Bald jedoch wurden die Engel wachsam und versperrten dem Teufel den Zugang zum Himmel durch alle Türen. Das machte Adam doppelt frustriert, und er begann, sich neue Wege auszudenken, um mit dem Teufel in Verbindung zu treten, und er entdeckte schließlich die Kunst der Schreibkunst. Adam war ein gebildeter Mann, denn Gott hatte ihm alle Sprachen des Universums beigebracht, und so begann er, dem Teufel Briefe zu schreiben, in der Hoffnung, sich mit ihm gut zu stellen.  

Es war nicht so, dass Adam Gott oder die Engel hasste, aber er hatte das Gefühl, dass der Teufel etwas über ihn wusste, was die Engel nicht wussten, und er hatte das Gefühl, dass er sich mit Asasel identifizieren konnte, und mit jedem Brief schrieb der Teufel zurück und erzählte Adam alles über seine eigenen Abenteuer auf dem Planeten Erde, woraufhin Adam fasziniert war und mehr Details über die Erde erfahren wollte und weitere Informationen anforderte. Asasel sah darin eine gute Gelegenheit, Adam zu manipulieren, damit er selbst wieder in das Paradies zurückkehren konnte, in dem er einst gelebt hatte, und so erzählte er mehr über die interessanten Nahrungsmittel, die aus dem Boden sprießen, wie Weintrauben und Äpfel oder Getreide, wobei er sicherstellte, dass es sich dabei nur um die Früchte handelte, die nach der Verarbeitung und Fermentierung einen Rausch auslösen konnten, wenn man sie zu sich nahm. 

Adam hatte eine Vorliebe für Süßes, und bald nachdem Gott ihm Eva als Freundin erschaffen hatte, interessierte er sich dafür, die Speisen der Erde zu probieren und sie mit ihr zu teilen, und so bat er Asasel, ihm etwas von der Erde mitzubringen. Der Teufel schickte ihm Samen von Apfelbäumen mit klaren Anweisungen, wie man sie pflanzt und wie man den Saft gärt und trinkt, und da Adam keinen Schaden in einem kleinen Samen sehen konnte, pflanzte er ihn im Paradies ein, und als der Baum blühte, befolgte er Asasels Anweisung und sammelte die Früchte ein. Mittlerweile waren die Engel wachsamer geworden und begannen, Adams Garten rund um die Uhr zu bewachen und verstärkten sogar ihre Überwachung, um sicherzugehen, dass Asasel nicht versuchte, Adams Leben zu zerstören, und dann sahen die Engel zu ihrem Entsetzen, dass Adam es irgendwie geschafft hatte, einen erdgebundenen Baum zu pflanzen, ohne dass sie es wussten! 

Als die Engel von dem Apfelbaum erfuhren, beschwerten sie sich bei Gott und teilten ihm mit, dass Adam gegen eine Grundregel des Himmels verstoßen hatte, die besagte, dass im Paradies kein Same aus der Erde gepflanzt werden dürfe, und so befahl Gott Adam, den Apfelbaum umzusägen, weil sein Saft, wenn er vergoren würde, berauschend wirken könnte und das Trinken dieses alkoholischen Getränks die Menschen zum Feiern und Tanzen bringen und sie Gott und die Keuschheit vergessen lassen würde. Adam wusste, dass er einem direkten Befehl Gottes gehorchen musste, aber er bewahrte trotzdem alle Äpfel vom Baum auf, versteckte sie unter seiner Achselhöhle und erlaubte den Engeln, den Baum umzusägen. 

Bald jedoch wurden die Äpfel in Adams Tasche faul, und der Teufel schickte Adam erneut einen Brief, in dem er ihm erklärte, wie er den Saft vergären und trinken könne, denn Asasel behauptete fälschlicherweise, dass Adam und Eva, wenn sie die vergorene Flüssigkeit tranken, zu Engeln würden und vom Himmel zur Erde und wieder zurück reisen könnten.  

Adam und Eva fermentierten also den Saft, um daraus Wein werden zu lassen, und als sie den Saft tranken, begannen beide zu tanzen und zu singen, bis sie den größten Teil ihrer Kleider ablegten. 

Dies führte dazu, dass sie sich gegenseitig ansahen und von ihrer eigenen Schönheit und ihren wohlgeformten Körpern, die sie vorher nie gesehen hatten, fasziniert waren, woraufhin Adam und Eva ein starkes Verlangen und eine Lust fühlten, die sie überwältigten, aber sie befanden sich in der Gegenwart von Hunderten von Engeln, die sie bewachten und jeden ihrer Schritte beobachteten, sodass sie ihrem Verlangen nicht nachgehen konnten. Der Satan schrieb Adam mehrere zusätzliche Briefe, in denen er ihn anwies, was er als Nächstes tun sollte, und versprach ihnen große Dinge in der Welt, wenn sie sich betrinken und nackt machen könnten, denn der Teufel hatte geplant, dass er, wenn die Engel in ihrer Schüchternheit von den himmlischen Portalen, die mit der Erde verbunden waren, wegschauten, diese Gelegenheit nutzen würde, um ins Paradies zu stürmen und seinen verlorenen Ruhm zurückzufordern. Sein Plan würde aber nur gelingen, wenn Adam und Eva sich intim verhielten, was sicherstellen würde, dass die Engel ihre Überwachungsteams zurückrufen und ihre Überwachungsgeräte ausschalten würden, um ihnen Privatsphäre zu geben und ihre Würde zu wahren. 

Sobald die Engel wegschauten, verschwendete der Teufel keine Zeit und eilte in den Himmel, indem er die Schlange bestach und sich in ihrem Maul versteckte, während er den Pfau überredete, die Schlange in den Himmel zu fliegen, während die Engel beschämt wegschauten. In diesem Moment konnten sich Adam und Asasel von Angesicht zu Angesicht gegenüberstehen, und der Teufel erklärte eilig, dass er, wenn sie sich gegenseitig begehrten, einen schönen privaten Ort auf der Erde kenne, der es ihnen erlauben würde, ihre Wünsche zu erfüllen und zusammenzuleben, wenn sie es wünschten, und Adam stimmte bereitwillig zu, auf Asasels Plan einzugehen.

Die Beziehung zwischen Adam und dem Teufel entstand nicht über Nacht, denn schon am Tag seiner Erschaffung empfand Adam eine gewisse Ehrfurcht und Bewunderung für das kühne und zornige Feuerwesen, das mit den Engeln zusammenstand und sich mit Gott über ihn stritt.  
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Ihm war ein langes Leben versprochen worden, und Gott gab sein Wort, sich nicht in Asasels Langlebigkeit einzumischen, und schenkte ihm einen freien Willen, und Asasel verschwendete keine Zeit mit der Planung für seine absehbare Zukunft. Er plante neue Methoden und ersann neue Tricks, um die Menschheit in die Irre zu führen, und er begann ein gründliches psychologisches Studium der menschlichen Rasse. Er kam zu dem Schluss, dass die Sterblichen von Natur aus schwach waren und dass der Glanz des Lebens für sie attraktiv war. In der Tat hatten sie eine Vorliebe für luxuriöse Dinge und genossen Wein und Frauen sehr. Die Menschen schätzten alle Formen von Komfort und verabscheuten den Gedanken an Not, wie Hunger oder harte Arbeit. Asasel war begeistert, als er erfuhr, dass die Menschen dazu neigten, alles nachzuahmen oder zu übernehmen, was ihnen schön erschien, und so beschloss er, die Welt und ihre Sünden für die Menschen attraktiv erscheinen zu lassen, um sie auf seine bösen Wege zu locken. Der Teufel wusste, dass er die Menschen dazu bringen konnte, alles zu tun oder zu sagen, solange er ihren oberflächlichen Verstand ausnutzte und sie sanft in eine Welt der Bequemlichkeit führte, in der sie nur die Vorteile ihrer Handlungen sahen und sich der Auswirkungen glücklicherweise nicht bewusst waren. Er würde ihnen große Freuden und den Genuss dieser Welt versprechen und die Menschen die Gebote vergessen lassen, die Gott für sie festgelegt hatte. Obwohl die Texte des Letzten Testaments die Menschen immer wieder davor warnten, sich vom Teufel verführen zu lassen, war Asasel zuversichtlich, was seine Zukunft betraf. Gott verkündete im Letzten Testament: »O Kinder Adams! Lasst euch nicht vom Satan verführen, denn er hat eure Eltern (Adam und Eva) aus dem Paradies vertrieben.« (Endgültiges Testament, Kapitel »Die Höhen«, Vers 27).

Der Teufel hörte auf, wie ein gewöhnlicher Mensch auszusehen, und langsam glich sein Gesicht dem eines abscheulichen Reptils. Wie eine giftige Schlange versuchte er, in den menschlichen Geist einzudringen und dort Verderbnis und Betrug anzusiedeln. Sein oberstes Ziel war es, die Menschen in die Irre zu führen und sie zu dummen und schamlosen Kreaturen zu machen. Er wollte sie zu Ungläubigen, Agnostikern und Polytheisten machen, denn er wollte, dass kein Mann und keine Frau auf der Erde weiß, dass Adam der erste Mensch war. Der Teufel wollte unbedingt, dass alle glauben, dass ihre Vorfahren Affen und Esel waren. Asasel wusste auch, dass die Menschen intelligente Wesen waren, die nicht ohne weiteres in seine Fallen tappen würden, und so ersann er Wege, sie zu verführen, indem er ihnen falsche Versprechungen von Liebe und Reichtum machte. Er machte sie zu Heiden, indem er die Menschen zwang, ihn und die Feuerwesen anzubeten, und versprach ihnen im Gegenzug etwas Gold oder Silber. Aber die Menschen, die sich bereit erklärten, ihn anzubeten, würden seine ersten Opfer werden, denn er wollte sie dazu bringen, die schmutzigsten und abscheulichsten Taten zu begehen, um ihm zu gefallen. Ja, dachte Asasel, ich werde meinen Anhängern befehlen, ihre eigenen Exkremente zu essen und Kinder zu verbrennen, wenn sie ewig leben und mehr Macht erlangen wollen! Wenn sie sich bereit erklären, mir zu gehorchen, werde ich Gott zeigen, wie lahm und niederträchtig Adams Nachkommenschaft ist. Asasel hatte geschworen, die Frömmigkeit zu nutzen, um die Frommen anzugreifen, und irreführende Versionen der wissenschaftlichen Disziplinen zu bringen, um die Gelehrten anzugreifen und sie zu benutzen, um falsche rechtswissenschaftliche Predigten zu halten. Aus diesem Grund warnte Gott die Menschheit wie folgt: »Folgt nicht den Fußstapfen des Satans. Wahrlich, er ist euer Widersacher.« (Das Letzte Testament, 6:142)

Der Teufel versprach, diejenigen, die stolz darauf sind, wissend zu sein, ausgiebig mit falschen Argumenten und niederer Logik zu beglücken, was dann dazu führen wird, dass die Gelehrten zu den am meisten Abgeirrten der Menschheit werden. Für die Laien hat der Teufel beschlossen, ihre Unwissenheit zu nutzen, um ihren Lebenszyklus anzugreifen und sie zu sündigen und verletzenden Handlungen zu zwingen. Im Letzten Testament wird Gott in Bezug auf die Menschheit und die Machenschaften des Teufels zitiert. »O ihr Sünder! Habe ich euch nicht befohlen, o Söhne Adams: ›Betet den Satan nicht an, denn er ist euer erklärter Feind?‹» (Das Letzte Testament, 36:60)

Auf den Seiten des Letzten Testaments hat Gott den Menschen deutlich gemacht, dass Asasel ihr Feind war und sein Ziel darin bestand, die Menschen von dem Ziel abzubringen, das der allmächtige Gott für sie festgelegt hatte, nämlich niemandem außer dem Schöpfer zu folgen und ihn anzubeten, indem sie seinen Geboten gehorchen. Der Teufel hatte jedoch ein abweichendes Ziel, nämlich die Menschen zu ermutigen, nicht an Gott zu glauben und den gerechten Anordnungen des Himmels nicht zu gehorchen. Der Teufel wusste, dass sein ewiger Aufenthaltsort die Höllengrube war, und so hoffte er, die Menschen mit Reichtum, Wein und Frauen abzulenken und ihre Aufmerksamkeit auf sündige Aktivitäten zu lenken, damit sie im Jenseits auf ewig in der Hölle verweilen konnten. 
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O Menschen! O menschliche Seelen!
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Dem Teufel wurde nicht die Macht gegeben, den Menschen körperlich zu schaden, aber er wurde als die Quelle allen Übels angesehen, weil er die Menschen dazu ermutigte, sich der Lust und der Sünde hinzugeben. Er trieb die Menschen dazu an, sich gegenseitig zu töten, und ermöglichte ihnen die Verbreitung von Unzucht und Unmoral. Asasel wusste, dass die Menschen aus Lehm gemacht und in Bezug auf ihre sterblichen Bedürfnisse wie Essen, Trinken und Frauen schwach waren, also drängte er sie, Alkohol zu trinken und Gottes Worten und Verheißungen zu misstrauen. Er förderte die öffentliche Zurschaustellung des weiblichen Körpers, sodass die Männer von einer rasenden animalischen Begierde versklavt wurden und begannen, alle Arten von schweren Sünden zu begehen. 

Der Teufel freute sich, als er sah, dass die Menschen in Mord und Feindschaft untereinander schwelgten. Er wollte, dass sie sich gegenseitig hassen und Puppen und Tiere anbeten. Der Teufel war stolz auf seinen eigenen Körper, weil er mit Feuer erschaffen wurde, und so ermutigte er törichte Männer und Frauen dazu, gläubige Feueranbeter zu werden.

Das Letzte Testament bestätigt, dass Asasel tatsächlich aus Feuer erschaffen wurde und zum Volk der Verborgenen gehörte. Im fünfzehnten Kapitel des Letzten Testaments wird die Episode über Adam folgendermaßen erzählt: Wir schufen den Menschen aus getrocknetem Ton, aus dunklem Lehm geformt; und die Verborgenen hatten Wir zuvor aus feinem Feuer erschaffen. Gedenke, als dein Herr zu den Engeln sprach: »Ich schuf den Menschen aus getrocknetem Ton, aus dunklem Lehm geformt: Und wenn ich ihn geformt und ihm meinen Geist eingehaucht haben werde, dann fallt nieder und betet ihn an.«

Und die Engel verneigten sich in Anbetung, alle, alle zusammen, außer Iblis (dem Teufel); er weigerte sich, bei denen zu sein, die sich in Anbetung verneigten.

»O Iblis (Teufel)«, sagte Gott, »warum bist du nicht bei denen, die sich in Anbetung niederwerfen?«

Er sagte: »Es ziemt mir nicht, mich vor einem Menschen zu verneigen, den du aus Ton, aus geformtem Lehm, geschaffen hast.«

Er sagte: »So geh denn von hinnen, du bist ein Gesteinigter, und der Fluch wird auf dir sein bis zum Tag der Abrechnung.«

Er sagte: »O mein Herr, gib mir Aufschub bis zu dem Tag, an dem der Mensch von den Toten auferweckt wird.«

Er sagte: »So sollst du denn einer von den Befreiten sein, bis zum Tag der vorherbestimmten Zeit.«

Er sagte: »O mein Herr, weil du mich betört hast, will ich alle auf der Erde schön erscheinen lassen und will sie alle betören, außer denen, die deine aufrichtigen Diener sind.«

Er sprach: »Das ist der rechte Weg bei mir; denn über keinen meiner Diener sollst du Macht haben, außer über die Betörten, die dir folgen werden. Und wahrlich, die Hölle ist die Begegnungsstätte für sie alle. Sie hat sieben Pforten; denn jede Pforte ist einer Klasse zugeordnet.« (Das Letzte Testament, Kapitel »Der Felsen«, Vers 30) 

Asasel wollte sich rächen und versuchte verzweifelt, die Menschen zu verderben und sie vom Weg der Wahrheit und Gerechtigkeit abzubringen. Er plante, die Menschen davon abzubringen, der Religion Gottes und seiner Apostel zu folgen, und lockte sie mit Versprechungen von Reichtum oder Frauen zu sündigen Aktivitäten. Sein einziges Lebensziel war es, die Menschen mit sich in die Höllenschlünde zu ziehen, wo er sie genüsslich foltern konnte. Der allmächtige Schöpfer des Himmels und der Erde bemerkte im Letzten Testament: »Gewiss, Satan ist ein Feind für euch, also behandelt ihn wie einen Feind. Er lädt nur seine Bande ein, zu den Insassen des flammenden Infernos zu gehören.« (Das letzte Testament, Kapitel »Der Urheber«, Vers 6) 

Der Teufel raufte sich vor Schmerz und Wut die Haare und verkündete den Engeln, dass er alles in seiner Macht Stehende tun würde, um Adam aus dem Himmel zu vertreiben und seine Kinder zu manipulieren. »Die Menschen sind schwachsinnige Kreaturen, die aus Dreck gemacht sind«, rief er, furchtbar hysterisch. »Sicherlich werden diese von Parasiten erfüllten Bestien von meinem oberflächlichen Wissen beeindruckt sein, denn ich werde jene Männer und Frauen, die die verderblichsten Taten begehen, wie das Verspeisen des schlagenden Herzens ihrer Kinder, damit belohnen, dass ich ihnen frivole Informationen gebe, wie den Zeitpunkt ihres Ablebens oder andere willkürliche Anweisungen für ihre Zukunft. Sie werden mich dann mit Freuden verehren, und ich werde mir endlich die Auszeichnung verschafft haben, die ich seit dem Tag, an dem Gott Adam aus schmutzigem Schlamm schuf, so verzweifelt gesucht habe.«

Die statuenhaften Engel sagten erstaunt: »Warum sollten die Menschen dich anbeten, Asasel, wenn es doch Gott ist, der sie erschaffen hat, und Gott es ist, der sie ernährt?« 

»Sie sollen mich anbeten!«, erwiderte der Teufel grimmig. »Ich werde behaupten, dass ich über ein relevantes und unbegrenztes Wissen über die Eigenschaften jedes Gegenstandes auf der Erde verfüge, und ich werde den Menschen zeigen, dass ich alle Pflanzen kenne, die der Boden hervorbringt, und sie die Tugenden jedes Minerals lehren, das in den Felsen zu finden ist.«

Anstatt direkt mit dem Teufel zu sprechen, lesen die Engel einige Passagen aus dem zweiten Kapitel des letzten Testaments vor: »Bittet Gott um Verzeihung, denn Gott ist vergebend und barmherzig.« 

Satan schrie wieder und versuchte, sich auf die Engel zu stürzen und sie zu Boden zu schleudern. Dann wandte er sich erneut in einem heftigen Ton an sie. »Die Menschen und ihre verdammten Seelen werden sich meinen Befehlen unterwerfen«, wiederholte der Teufel voller Gefühl. »Ich werde meine ganze Macht über sie ausüben und sie dazu bringen, Gott und die Religion für das kurze Vergnügen dieser Welt zu opfern. Und wenn diese bestialischen Menschen meine Sklaven werden, werde ich ihnen befehlen, die verfaulten Kadaver ihrer Freunde zu essen und ihre Kinder zu schänden, damit sie ein paar nutzlose Hexentricks lernen. Diese stinkenden Sklaven, deren Körper voller Parasiten und Würmer sind, werden ihre Würde, ihre Menschlichkeit und ihre Moral für mich eintauschen und bereitwillig ihr Seelenheil in dieser und in der nächsten Welt opfern, indem sie alle von mir befohlenen Riten ausführen, und dann werde ich Gott zeigen, wie ekelhaft die Menschen sind und wie minderwertig sie mir gegenüber sind.«
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